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Die Lage im Orient.
Unſere Annahme, daß an der Lage im Orient durch die

Rückkehr des Herrn v. Nelidow nach Konſtantinopel einſtweilen
nichts geändert werden dürfte, erhält durch anderweite Mel
dungen volle Beſtätigung. Denn es geht aus denſelben her-
vor, daß endgültige Entſchließungen in St. Petersburg noch
arnicht roſfen ſind, daß dieſelben auch nicht wohl vor der

Peubeſetzung des ſeit dem Tode des Fürſten Lobanow vakanten
Poſtens des Leiters der auswärtigen Politik getroffen werden
können, und daß, obwohl anſcheinend Geheimrath Schiſchkin die
meiſten Ausſichten, zum Nachfolger des Fürſten Lobanow ernannt zu
werden, hat, doch auch diesbetreffs Ueberraſchungen keineswegs
ausgeſchloſſen ſind. Hiernach reduzirt ſich die Bilanz der groß
mächtlichen Orientpolitik um die Jahreswende auf das Fajzit,

daß „im Prinzip die Mächte über das Vorgehen in der
Türkei vollkommen einig ſind, ein Ergebniß, das „im Prinzip“

immerhin den Vorzug vor dem Eingeſtändniß verdienen mag,
daß das Orientproblem aller Bemühungen der Mächte, im
Wege gemeinſamer Aktion ſeiner Herr zu werden, ſpotte, aber
in der Praxis die von der öffentlichen Meinung ſo
ſehnlich erwartete Löſung der ſchwebenden Wirren
nicht im Geringſten fördert. Somit hätte man auf
der Pforte kaum nöthig gehabt, ſich mit Aufſtellung eines
eigenen Znanplaße um den rückkehrenden Vertreter Ruß-
lands, der als Ueberbringer einer Art finanzpolitiſcher
Ultimatums der Mächte angeſehen wurde, vor eine vollzogene
Thatſache zu ſtellen, zu beeilen, vielmehr dürfte noch mancher
z Waſſer durch die Dardanellen fließen, ehe das otto
maniſche Regime von Europa vor die Wahl geſtellt wird,
„de se soumettre ou de se démettre“.

Während auf diplomatiſchem Gebiete es bis auf Weiteres
bei der bisher üblich geweſenen dilatoriſchen Be-
handlung der Dinge ſein Bewenden behalten dürfte,
findet man in Konſtantinopel Zeit, ſich etwas näher
mit dem ſäbelraſſelnden Griechenland zu beſchäftigen. Von
Athen aus iſt die Botſchaft des Königs Georg, welche die Ein
richtung eines permanenten Lagers, die Einziehung von
12 000 Reſerviſten, die Aufſtellung neuer
die Anſchaffung eines neuen Gewehrs und andere ſchöne Dinge
anregte, in zuvorkommendſter Weiſe mit den eminenten Friedens
wünſchen der griechiſchen Politik erklärt worden, und Europa
iſt gutmüthig genug, dieſe Entſchuldigung gelten zu laſſen. Nur
am Bosporus ſcheint man es nicht für ausgeſchloſſen zu halten,
daß die Regel si vis pacem, para bellum, unter Umſtänden auch
einer Ausnahme fähig ſein möchte, und daß vielleicht Griechen
land ſich zu einer ſolchen Ausvahme qualifiziren könnte. Ohne
ſich vor den etwaigen kriegeriſchen Anwandlungen des kleinen
Nachbars gerade ſonderlich zu fürchten und vielleicht mehr im
Hinblick auf etwaige „Hintermänner“, hat die türkiſche Heeres
verwaltung die Entſendung von Offiziren zu einer ſtrategiſchen
Orientirungsreiſe nach Südmacedonien beſchloſſen. Südmacedonien
iſt, wie erinnerlich ſein wird, der Schauplatz der Jnvaſionen
griechiſcher Freiſchärlerbanden im Spätſommer und Herbſt d. J. ge
weſen, und es mag mancher unter der Aſche glimmendeFunke zurück
geblieben ſein, zu deſſen rechtzeitiger Eruirung und Ablöſchung
ſich für türkiſche Offiziere, zumal wenn ſie mit einer den Um-
ſtänden angemeſſenen Eskorte „reiſen“, ein Feld lohnender
Thätigkeit eröffnet. Ungleich beſſer wäre es ja, wenn ſowohl
Türken als Griechen die Ueberzeugung gewännen, daß Europa
endlich mit ſeinem orientaliſchen Aktionsprogramm ins NReine
gekommen ſei und ſich zu Maßregeln ermannt, welche jedenZweifel an dem Ernſte Kiner Willensmeinung ausſchließen.

Dentſches Reich.
Kaiſer Wilhelm beabſichtigt, wie verlautet, heute Abend

im Kaſino des Gardefüſilierregiments mit dem Offizierkorps
des Diner einzunehmen.

Die Unpäßlichkeit des Freiherrn v. Marſchall iſt auf
eine Magenerkrankung zurückzuführen. Grund zu irgend
welchen Kriſengerüchten ſoll bis jetzt nicht vorliegen. Dagegen
verlautet, daß das Staateminiſteruum demnächſt zu einer Prüfungder während des letzten Prozeſſes gegen die Poli erhobenen

Anſchuldigungen zuſammentreten wird.
General v. Hahnke gedenkt Anfangs nächſter Woche von

Meran wieder nach Berlin zurückzukehren.

Nicht Unrecht hat der „Schwäb. Merkur“, wenn er
aus dem ſo oft zu rügenden Abſentismus der Reichstags
abgeordneten, ſofern es ſich darum handelt, daß von einem

nicht beſchlußfähigen Hauſe immerfort Beſchlüſſe gefaßt
werden, folgende Konſequenzen zieht:

„1. Der Reichstag iſt verpflichtet, ſich in allen Fällen, wenn
er nicht beſchlußfähig iſt, der Beſchlußfaſffung zu enthalten es darf
nicht von der Parteitaktik oder von ſonſtigen politiſchen Er
wägungen abhängig gemacht werden, ob man die Beſchlußunfähig-
keit des Reichstags beachten will oder nicht, ſondern der Reichsta
iſt an die Verfaſſung rechtlich gebunden, er muß ſie befolgen, o
es ihm zweckmäßig ſcheint oder nicht, und er kann dieſelbe weder
durch eine Geſchäftsordnung noch durch eine thatſächliche Uebung
entkräften. 2. Der Bundesrath hat die Verfaſſung ebenfalls zu be
folgen und daher die Beſchlußfähigkeit des Reichstags zu prüfen
und dem Beſchluſſe einer beſchlußunfähigen Verſammlung die Zu-
ſtimmung grundſätzlich zu verſagen. 3. Dir Reichskanzler darf
ein Geſetz, das von einem beſchlußunfähigen Reichstag beſchloſſen
worden iſt, nicht kontraſigniren und im le nicht
veröffentlichen, ſollte auch die verfaſſungswidrige Beſchlußfaſſung
des Reichstags im Vundesrath unbeachtet ſein.
4. Die Gerichte haben ein verfaſſungswidrig beſchloſſenes Geſetz
nicht anzuwenden, ſollte es auch im Reichsgeſetzblatt
veröffentlicht ſein. Dieſer letztere Satz iſt in der juriſti
ſchen Literatur zwar nicht allgemein, aber vorherrſchend an

der betreffenden

erkannt. Darnach iſt ein von einem beſchlußunfähigen Reichstag
beſchloſſenes Geſetz nicht bloß verfaſſungswidrig, ſondern auch
ungiltig. Der Beweis, daß dieſer Ungiltigkeitsgrund bei einem
beſtimmten Reichsgeſetz zutreffe, mag unter Umſtänden ſchwierig zu
führen ſein, aber unerbringlich iſt er nicht. Deshalb haben alle
Betheiligten dringenden Anlaß, dem vielgerügten Mißſtand mit
der Strenge des Rechts entgegenzutreten. Es beſteht ſonſt die
Gefahr, daß eine bedenkliche Rechtsunſicherheit entſteht und das
Volk die Achtung vor den Geſetzen als den Produkten bloßer
ne yeiten wie auch das Intereſſe an den Reichstagswahlen
verliert.“

Es erregt das größte Aufſehen, daß aus einer ausdrück-
lich als ſtreng vertraulich charakteriſirten Sitzung der
Budgetkommiſſion Mittheilungen über die Ar-
tillerievorlage in die Oeffentlichkeit gelangt ſind, daß alſo
ein Bruch des Ehren wortes zu Erörterungen geführt
hat, die nur zum Schaden des Vaterlandes dienen können.
Wie es dringend den Anſchein hat, iſt die Jndiskretion
in der Weiſe erfolgt, daß ein Mitglied der Kommiſſion
einem Fraktionsgenoſſen Mittheilungen machte, die dieſer
ſchleunigſt in einer Zeitung journaliſtiſch ausgeſchlachtet hat.
Die Namen der beiden Herren ſchweben, ſo laſſen ſich die
„L. N. N.“ aus Berlin ſchreiben, auf jeder Zunge, die Zuge-
hörigkeit zu der regierenden Partei des Centrums ſcheint ſedoch
die Jndiskretion hinreichend zu ſchützen, um ſie in entſprechen-
der Weiſe an den Pranger zu ſtellen. Für den ausgeübten
Verrath giebt es um ſo weniger eine Entſchuldigung, als durch
denſelben die Sicherheit des Landes auf das Aergſte gefährdet
wird. Daß Herr Bebel es iſt, der in der Kommiſſion die
ſtrengſte Unterſuchung verlangt hat, iſt der Humor davon.

Aus der bisherigen Tagung des Landtages dürfte
als beachtenswertheſtes Moment wohl die Niederlage zu er-
wähnen ſein, welche der Finanzminiſter in der Koinmiſſion des
Abgeordnetenhauſes bei der Verhandlung über den Ausgleichsfonds
erlitten hat. Es handelte ſich bei demſelben bekanntlich darum,
was mit dem Ueberfluß der preußiſchen Finanzen zweckdienlich
geſchehen ſolle, ob man ſich zur geſetzlich-obligatoriſchen Schulden
tilgung entſchließen, und ob man dem Finanzminiſter die neue
„goldene Bürde“ eines Ausgleichsfonds von 80 Millionen auf
rn e 77 P es vermieden werde, die W
ben durch bahn nng nan entzogenen Veberſchü
ihm auf dem Wege der m und Verkehrs
verbeſſerung wieder zuzuführen. ie Kommiſſion des Ab
geordnetenhauſes hat jedoch, trotzdem es Herr Migquel

nach unwiderſprochen r für eine„Redensart“ erklärt haben ſoll, die Eiſenbahnverſtaatlichung ſei
im Sinne einer wirthſchaftlichen Maßnahme erfolgt, um ein ſo
wichtiges, dem allgemeinen Jntereſſe und Bedarf dienendes
Verkehrsmittel der öffentlichen Verwaltung zu unterſtellen und
der privaten zu entziehen, trotzdem alſo hat die Kommiſſion
allerdings noch nicht das Abgeordnetenhaus ſelbſt beſchloſſen,
es ſolle zwar obligatoriſche Schuldentilgung, aber zu einem
Prozentſatz ſtattfinden den Herr Miquel für zu hoch
erklärt hat. Aber von der pièce de röésistance, dem
Ausgleichsfonds, wollte die Kommiſſion abſolut nichts
wiſſen. Allerdings war ihr finanzpolitiſches Ruſultat nur
negativ, denn nach der poſitiven Seite vermochte ſie keinen
Vorſchlag zu formuliren, wie die von ihr als unumgänglich
erkannte Trennung der Eiſenbahnfinanzen und Politik von
den allgemeinen Staatsfinanzen und -Politik zu bewerkſtelligen
wäre. Nach dem Verlaufe der Kommiſſionsverhandlung iſt es
wenig wahrſcheinlich, daß das hohe Haus ſelbſt poſitiver ſein
wird, als ſeine beſten Sachverſtändigen zu ſein vermochten, die
es in die Kommiſſion delegirt hatte.

Wenn bei der Erhöhung der Beamtengehälter auch die
Gehälter der Univerſitätsprofeſſoren eine Erhöhung er-
fahren ſollen, ſo hat dabei namentlich auch der Wunſch vor-
gewaltet, die vielfach hinter dem Bedürfniß zurückbleibende

otirung der außerordentlichen Profeſſuren aufzubeſſern. Die
prozentuale Aufbeſſerung dieſer Gehälter wird aber zur Er-
reichung dieſes Zieles nicht genügen, und es iſt daher auf
eine Ergänzung derſelben vermittelſt einer anderen Ordnung der
Kollegiengelder Bedacht genommen. Es liegt in der Abſicht, bei
der Neubeſetzung von Profeſſuren folgende Einrichtung betreffs
der Kollegienhonorare durchzuführen Bis zur Höhe
von 2000 Mk. jährlicht in Berlin von 4000 Mk., ſollen in der
Folge dieſe Honarare dem Profeſſor unverkürzt zufließen vondem etwa überſteigenden Betrage ſoll dem Profeſſor die eine

Hälfte verbleiben, die andere aber an einen Fonds abgeführt
werden, welcher nach Erreichung einer beſtimmten Höhe, für
Berlin 360 000 Mk., die Mittel für eine beſſere Dotirung der
außerordentlichen Profeſſuren, ſowie zur Gewinnung beſonders
tüchtiger Kräfte, welche nur durch außerordentliche Dotirung

Lehrſtühle ſich heranziehen laſſen werden,
liefern ſoll. Betreffs der bereits im Amtebefindlichen ordentlichen
und außerordentlichen Profeſſoren ändert ſich natürlich am
Bezuge von Kollegiengeldern nichts. Sie bleiben im vollen
Genuſſe dieſes Honorars, auch wenn ihr Jahresbetrag ſich auf
mehr als 2000 bezw. 4000 Mk. beläuft. Nur der Bezug der
jetzt in Ausſicht genommenen Gehaltserhöhung wird davon ab-
hängig gemacht, daß ſie in der Folge auf den Bezug der
Hälfte des jenen Satz (2000 bezw. 4000 Mk. im Jahre) über-
ſteigenden Theiles der Kollegiengelder verzichten. Es bleibt
daher den im Amte befindlichen Profeſſoren die Wahl ganz
frei, ob ſie ihre bisherigen Bezüge unverändert fortbehalten
wollen oder ob ſie ſich ein höheres feſtes Gehalt unter Verzicht
auf ev. Kollegiengeldern ſichern wollen.

Margarineanträge. Der Antrag des Centrums iſt von
61 Mitgliedern der Partei, der andere Antrag von 94 Mit-
gliedern der Konſervativen, Freikonſervativen und deutſchſoziolen

v

Reformpartei unterzeichnet worden. Daß die Anträge die Mehrheit
im Reichstage hinter ſich haben, iſt zweifellos

Wie die „Voſſ. Ztg.“ meldet, ſoll auch die Berliner
Produktenbörſe nach dem Vorgehen derjenigen in Halle
aufgelöſt und an Stelle der jetzigen Organiſation eine freie
Vereinigung der betheiligten Kaufleute gebildet werden. Dieſer

Plan wird ohne erhebliche Schwierigkeiten für durchführbar
gehalten.

An allerhöſter Stelle ſcheint das vom Kriegsgericht ge
fällte Urtheil gegen den Premierlieutenant v. Brüſewitz
nicht beſtätigt, vielmehr eine neue Unterſuchung angeordnet zu ſein,
da ſämmtlich Zeugen in dieſer Angelegenheit auf heute abermals
zum Auditeur geladen ſind.

Die in der letzten Sitzung des Vundesraths zur Kenntniß ge-
nommene Nachweiſung der Geſchäfts- und Rechnungsergebniſſe der
Jnvaliditäts- und Altersverſorgungsanſtalten für das Jahr 1895wird in den nächſten Tagen dem Reichslage zugehen. Es haben im

Berichtsjahre rund 348 500 Perſonen Renten bezogen und zwar
217 600 Alters- und 130 900 Jnvalidenrente. Jnsgeſammt ſind
42,1 Millionen Mark und zwar 26,6 Millionen an Altersrente und
15,5 Millionen an Jnvalidenrente gezahlt worden. Die von
den Verſicherungsanſtalten vom 1. Januar 1891 bis Ende 1895
feſtgeſetzten Renten repräſentiren ungefähr ein Deckungskapital von
203 Millionen, zu denen noch 401 Millionen Mk. Beträge kommen,
die an die Reſervefonds abzuführen ſind. Der Summe von 243
Millionen ſteht nach Abzug der Verwaltungskoſten eine Einnahme
aus den fünf erſten Jahren der Thätigkeit der Verſicherungsanſtalten
ia Höhe von 432 Millionen gegenüber, ſodaß alſo ein
Kapital von rund 188 Millionen verbleiben würde. Es be-
ſteht nicht die Abſicht, dieſes Kapital etwa, wie von mancher
Seite vorgeſchlagen iſt, zur Erhöhung der Renten oder zu einer
Erweiterung der Verſicherung auf die Wittwen und Waiſen der
Arbeiter zu benutzen. In nicht allzu langer Zeit wird es ſich zeigen,
daß die bisher nur in geringem Umfange bewilligten, ſpäter aber ſich
wo l ſteigernden Beitragserſtattungen ſowie die in Folge der längeren
Dauer der Beitragsleiſtung allmählich höher werdenden Jnvaüden-
renten einen großen Theil dieſes Kapitals in Anſpruch nehmen
werden. e hofft man ja mit Hilfe der überſchießenden Summe
für längere Zeit nach Ablauf der erſten Beitragsperiode eine Er
höhung der Wochenbeiträge vermeiden zu können.

Die vom Kaiſerlichen Reichsgeſundheitsamt herausgegebene
Denkſchrift zur Beurtheilung des Nutzens des Jmpfgeſetzes „Blatter

Die von Ausländern wird jeztzt,einem Telegramm des „L. Tgbl.“ zufolge, vom Nachweis der
Kenntniß der deutſchen Sprache abhängig
gemacht.

Wir haben von vornherein die Anſicht vertreten daß
uns der Corybantenlärm unverſtändlich ſei, der in der deutſchen
Preſſe tobt, den Segen des „reinigenden“ Prozeſſes
Leckertv. Lützow zu preiſen. Wir haben zu wiederholten
Malen ausgeführt, daß wir von dieſem „Segen“ auch bei noch
ſo ſcharfem Ausguck nichts zu entdecken vermögen, daß es uns
aber leider unzweifelhaft erſcheint, daß das Anſehen unſerer
Staatseinrichtungen durch den Prozeß aufs ſchwerſte geſchädigt
iſt. Kaum jemals dürfte der Sozialdemokratie eine Blume
erwachſen, aus der ſie ſoviel Gift zu ſaugen vermöchte. Das
iſt eine ſchwere Verantwortung für diejenigen, die
ihn unternommen haben. Jndem nun heute die konſervative
„Schleſ. Ztg.“ denſelben Gedanken Raum giebt führt ſie
weiter aus

„Man hat geſagt, die vielerwähnte Erklärung des „Reichs-
anzeigers“ ſei geeignet, zu beruhigen ſie beweiſe ja, daß in unſerer
Staatsleitung nicht allein nicht die in ſozialdemokratiſchen und
anderen Blättern behauptete Anarchie, ſondern im Gegentheil
vollſte Uebereinſtimmung beſtehe. Nach unſerer Meinung hat die
Note des „Reichsanzeigers“ die Räthſel nur vermehrt. Wennin dem Kronrathe vom 7. Oktober als Urheber der Pre'
intriguen ein Agent der politiſchen Polizei, alſo des Herrn
von Tauſch, genannt wurde, ſo iſt es zunächſt unmöglich.
daß der Miniſter des Jnnern, wie in der Preſſe allgemein erzählt
worden iſt, durch die Entlarvung des Tauſch vollſtändig überraſcht
worden ſei. Sodann iſt unerklärlich, wie man den Tauſch noch
zwei volle Monate unbehindert ſchalten und walten laſſen konnte.
Endlich iſt nicht erſichtlich. ob für die vom Kaiſer befohlene gründ-
liche Unterſuchung ausdrücklich der Weg des öffentlichen St afver-
fahrens in Ausſicht genommen iſt. Namenilich über die letztere
Frage iſt eine volle Aufklärung von der größten Wichtigkeit. Jſt
das öffentliche Strafverfahren im Kronrath beſchloſſen, ſo kann
dabei nur die Abſicht geweſen ſein, auf dieſem Wege ein Ergebniß
von ſo außerordentlichem politiſchem Werthe zu erreichen, daß da-
gegen alle noch ſo gewichtigen Bedenken in den Hintergrund hätten
treten müſſen. Nun, bis jetzt iſt ein derartiges Ergebniß jedenfalls
nicht erreicht. Man hat alſo abzuwarten, was die weitere Ent
wickel ung bringt. Etwas gar zu vorſchnell hat man von einem „rieſen-
haften Erfolge“ geſprochen. Kommt bei dem Prozeß Tauſch nichts
heraus, als die Verurtheilung dieſes Beamten, ſo iſt es ein „rieſen
hafter Mißerfolg.“

Ganz unſere Anſicht, umſomehr als es bereits feſtſteht
daß die ganze Suppe von ſozialdemokratiſcher Seite dem
Reichstag nochmals bei Gelegenheit der Berathung des Etats
des Reichsamtes ſervirt wird, und auch Herrn Richters Nacht-

nd Schuhpockenimpfnung“ iſt in zweiter Auflage erſchienen.

ausgabe deutet an, daß ſich nach Neujahr reichlich
Gelegenheit bieten werde, im Reichstage auf den
Prozeß und die damit zuſammenhängenden Vorgänge
n Wie übrigens die „Zukunft“,er wir freilich jede Vertretung dafür überlaſſen müſſen, wiſſen
will, ſoll das Berliner Telegramm der „Münch. Neueſt. Nachr.“
aus dem November 1895 über die Stimmung im preußiſchen
Staatsminiſterium zur Militärſtrafprozeßreform einem Geſpräch
entſtammen, das Miniſter v. Köller im Kaſino am Pariſer Platz
mit Herrn v. Lerchenfeld, dem bayeriſchen Bevollmächtigten
zum Bundesrath, geführt hat.

Jn Folge der bereits gemeldeten Ermordung eines
dentſchen Reichsangehörigen in Tanger des Rankie S



Häßner, darf angenommen werden, daß die Reichsregierung
umgehend ein Kriegsfahrzeug nach der nordafrikaniſchen Küſte
entſenden wird, zumal ſich z. Zt. die vier Schulfregatten
„Stein“, „Stoſch“, Moltke“ und „Gneiſenau“ im Mittelmeer
befinden. Die „Nordd. Allg. gtg“ ſchreibt zu dem Vorfall
in offiziöſem Sperrdruck:

„Der kaiſerliche Geſandte in Tanger hat von der marokkaniſchen
Regierung ſofort die Ermittelung und Enthauptung der
Schuldigen verlangt und die Geltendmachung weitere Anſprüche
vorbehalten.

Es darf erwartet werden, daß die marokkaniſche Regierung es
fich angelegen ſein laſſen wird, dieſen berechtigten Forderungen
möglichſt ſchnell und nachdrücklich gerecht zu werden.“

Ueber die Mordthat ſelbſt ſchreibt die augenſcheinlich vom
Auswärtigen Amt inſpirirte „Köln. Ztg.“:

Zur Beurtheilung der That, der Häßner zum Opfer gefallen
iſt, wird man die Einze heiten abwarten müſſen, denn es wäre
verfehlt, wenn man ohne Weiteres die marokkaniſche Regierung
für ſie verantwortlich machte. Mordbuben, die ſich um ſchnöden
Gewinn mit Menſchenblut beflecken, wern ſich ihnen die dunkle
Gelegenheit bietet, giebtes überall auf der Erde, und es iſt amEnde nicht
unm ttelbar die Schuld Marokkos, daß ganze Banden lichtſcheuen Ge
ſindels, denen der Rechtsboden Europas zu heiß geworden, Tanger
zu ihrem Sammelpunkte zu wähſen pflegen. Sollten aber Mauren,
Unterthanen des Sultans, ſich an Häßner vergriffen haben, ſo
wäre das, da die Ermordung Neumanns und Rockſtrohs voran
gegangen iſt, ein Zeichen, daß das Anſehen des deutſchen Namens
in Marokko ſeit einigen Jahren eine bedauerliche Einbuße erlitten
hat und daß es höchſte Ze t iſt, dieſem Barbarenlande einmal mit
Machlmitteln entgegenzutreten, die den dort anſäſſigen Deutſchen
für eine lange Zeit ihre Ruhe ſichern.“

Deutſche Lan dwirthſchafts- Geſellſchaft.
Für die Rinder- Abtheilung der deutſchen landwirthſchaftlichen

Ausſtellung vom 17. bis 21. Juni 1897, Hamburg, iſt der höchſte
Geſammtbetrag an Preiſen mit Mk. 25 000 ausgeſchrieben; darin zeigt
ſich ſchon, daß hier der Schwerpunkt liegen wird. Die Hauptbewerber
werden die Nederungsſchläge Nordweſt-Deutſ lands ſein.

Man wundert ſich wohl, daß die Amerikaner die von Holland
oder aus dieſen deutſchen Küſtengebieten gekauſten Rinder als
„holstein-frisian eattle“ bezeichnen und doch liegt etwas Wahres
darin denn zoologiſch rechnet man all die Faſſen um die Nordſee
herum zu einer Unterart Bos priwigenius (nur die Angler zählen
zu der Unterart Bos brachycephalus). Sie alle ſind in erſter Linie
auf Milchmenge gezogen worden und zeigen viel Aehnliches. Aller
dings rechtfertigt eine nähere Betrachtung beſonders des Maßes, in
dem die ecnge Körperform und der Fleiſchwuchs mit berück-
ſichtigt erſcheint, auch die gewohnten Sonderbezeichnungen als Oſt
frieſen, Oldenburger, Weſermarſch, Holſteiner Elb, Wilſtermarſch,
Süder und NorderDithmarſchen uſw. als wohl begründet und zwar
zeigt ſich dieſe Betonung der Fleiſchform in wachſendem Maße, nach
Oſt und Nord fortſchreitend, bis man in den NorderDithmarſ a en
und in den Eiderſiädter Marſchen zu mehr oder weniger reinen
Shorthornformen gelangt.

Welche Bedeutung die Rindviehzucht im Nordweſten und im
ganzen e „hat, zeigen folgende Zahlen während im ganzen
Deutſchen Reiche om 1. Dezember 1893 auf 1 Einwohner ein Rind-
vieh-Verkaufswerth von Mk. 72 entfiel, famen auf 1 Einwohner in
Pommern Mk 83, Hannover Mk. 89, Mecklenburg Schwerin Mk. 99,
Wiecklenburg Strelitz Mk. 92, Großherzogthum Oldenburg Mt. 124

und Schleswig-Holſtein Mk. 143.
Man pflegt nun dieſen Niederungsſchlägen und beſonders den

Schwarzfchecken nachzuſagen, ſie gäben nur magere, wäſſrige Milch
(Waſſerkühe). Die neueſten Forſchungen laſſen aber immer deutlicher
hervortreten, daß das keineswegs eine Raſſeneigenſchaft, ſondern eine
vorwiegend individuelle iſt, daß auch bei dieſen Niederungsſchlä en
ſich nicht ſelten hervorragend fettmilchende, alſo ſog. „Butterkühe“
finden und daß dieſe erwünſchte Eigenſchaft ſich auch gut vererdt.
Das haben die bekannten Fleiſchmann'ſchen Unterſuchungen an oſt
preußiſchen Holländern ergeben, das haben die ſoeben veröffentlichten
Wychgram'ſchen Beobachtungen an 97 Oſtfrieſenkühen beſtätigt und
man darf hoffen, daß auch der vom preußiſchen Landwirthſchafts
miniſter veranlaßte und unter Wirkung der Deutſchen Landwirth
ſchaftsgeſellſchaft durchgeführte Milchergiebigkeits-Wettbewerb, an dem
etwa 250 Kühe Theil nehmen, Aehnliches ergeben werden.

Damit wird der r eine neue und lohnende Richtung
eröffnet und in ihrem Sinne wäre ſehr zu wünſchen, daß die geäußzerte
Abſicht ausgeführt würde, die aus dem preußiſchen Milch- Wettbewerb
als Siegerinnen hervorgehenden Kühe in Hamburg auszuſtellen.

Ans Nah und Fern.
Wegen Theilnahme reſp. Beihülfe an der Fälſchung von

Sparmarken, welche die däniſchen Anarchiſten in Kopenhagen gegen
die dortige Sparkank verübten, ſind in Berlin vorgeſtern der In
haber eines photographiſchen Kaniſtinſtituts und der Beſitzer der
Druckerei, in welcher das Anarchiſtenblatt „Sozialiſt“ hergeſtellt
wird, verhaftet worden.

Schiffounfall. Einem Telegramm aus Brighton zufolge iſt
wiederum ein Schiff im Kanal untergegangen, da zahlreiche Schiffs
trämmer an die engliſche Küſte getrieben wurden, darunter ein Brett
mit der Aufſchrift „Alexander“.

Nngetrener Kaſſirer. Bei dem Vorſchußverein „Boayreuth“,
deſſen langjähriger Kaſſirer Joh. Nic. Blanck im Dezember ſtarb,
hat ſich ein Fehlbetrag von 200 000 Mk. ergeben. Schon im Früh-
jahr wurden Unregelwäßigkeiten in der Maſſe entdeckt. Die Sache
wurde jedoch vertuſcht. Es ſtehen nun dieſelben Haftpflichtprozeſſe
für die Vereins mitglieder in Ausſicht wie in Schwabach.

Thenre Seide. Das neueſte Heft der „Revue des deux
Wondes“ bringt eine Abhandlung des Vicomte d'Avenel über die
Seide. Der theuerſte Seidenſtoff, von dem der Verfaſſer ſeit dem
M telalter bis in unſere Tage Kunde erhalten hat, iſt ein Gold-
tuch, welches Louis XIV. im Jahre 1670 für einen Schlafrock
kaufen ließ, und das 414 Franken jetziger Währung koſtete. Ver
gangenen Sommer wurde aber in Lyon ein Lampas mit weißem
Grund, von dem ſich Blumen, Vögel und Blätterwerk reliefartig ab
hoben, für die deutſche Kaiſerin verfertigt. Urſprünglich war dieſer
Prachtſtoff für ein Kleid beſtimmt, aber er wurde dann zu Gardinen
verwendet. Das Meter koſtete 600 Franken und davon erhielt der
Weber über 100 Fr.

Todes ähnlicher Schlaf. Ein neuer Fall von Schlafſucht wird
uns aus Brüſſel gemeldet. Jacques H., ein Schwarzer, der Bedienter
in der Avenue de la Toisou d'Or iſt, ſchläft ſeit dem 4. Dezember.
Herrſchaft, Dienerſchaft und Aerzte bemühten ſich an dieſem Tage
vergeblich, H. wach zu rütteln. Man überführte ihn ins Krankenhaus
St. Jean. Dort erwachte er am 8. Dezember für zwei Selunden,
erkannte ein an ſeinem Bette wachendes Mitglied ſeiner Familie und
ſchlief dann ſofort wieder ein, um heute noch immer zu ſchlafen.
H. wird mit Milch und Wein ernährt. In dieſem Falle ſoll die
Schlafſucht durch zufälliges Einathmen von Gas entſtanden ſein.
Die Aerzte beobachten den Verlauf mit beſonderem Jntereſſe.

Zum Erdbeben in England. Ueber das elementare Ereigniß,
von dem Hunderte von Städten und Dörfern in England betroffen
worden ſind, haben wir bereits wiederholt berichtet. Jn Ergänzung
hierzu wird aus Chiswick, 18. Dezember, noch mitgetheilt: Es ſteht
jetzt feſt, daß über Städte und Dörfer von dem Erdbeben betroffen
worden ſind. Auch von verſchiedenen Küſtenpunkten werden
Beſchädigungen von Schiffen gemeldet, die auf den Wogen aneinander

Weitere Einſtürze oder Todesfälle werden nicht berichtet.
Viſtenſchaftliche Beobachtungen liegen hier nicht vor, da das Green-

wicher Obſervatorium keine ſeismologiſchen Jnſtrumente hat. Auf
der Jnſel Wight dagegen hat Profeſſor Milne zwei feismologiſche
Siationen. Derſelbe ſchreibt: Die Wirkungen des Erdbebens, welches
durch Verrückung der Strata im Severnthale verurſacht war, wurden
auf der Jnſel Wight nur ſchwach doch deutlich regiſtrirt.
Die Bewegungen erſtreckten ſich über ein oder

wir ſchon

zwei Stunden doch betrugen ſie hier nur ein
fünzigſtel Zoll. Das Erdbeben iſt entſchieden lokal geweſen und die
ſtratigraphiſchen Veränderungen ſind nur gering. Der Urſprung liegt
jeden'alls in den Felſenſtraten des Severnthales, von wo es ſich
hauptſächlich nordwärts, ſchwächer oſt und füdoſtwärts fortpflanzte.
Die Ausdehnung der Swdewggans betrug in den oberen Schichten
wahrſcheinlich nur Zoll. äre Zoll überſchritten, ſo wären

anze Städ e in Trümmer gelegt worden. Das letzte große Erdbeben
and 1884 ſtatt, war aber nicht ſo ausgedehnt. Erſt 1863 war ein

dem jetzigen vergleichbares.
Ueber die furchtbare Ueberſchwemmnug, welche die türkiſche

Stadt Uesküb und deren Umgebung heimgeſucht hat, haben wir
bereits kurz berichtet. Nach den weiteren ausführlichen Mittheilungen
aus Salonichi find bei dieſer Kataſtrophe auch zahlreiche Menſchen
leben zu deklagen. Annähernd iſt feſtgeſetzt worden, daß in Folge
der Ueberſchwemmung über 1000 Häuſer eingeſtürzt ſind und gegen

Menſchen obdachlos wurden. Das Unglück entſtand theils
durch plötzliches Aufthauen der in den Gebirgen des Schar
Dagh, der Sucho Gora und der Salakowar liegenden
hohen Schneemaſſen, theils durch ſtarke, langandauernde
Regengüſſe. Auch die Bahn nach Salonichi, ſechs Kilo
meter von Uesküb abwärts, wurde durch einen Wildbach, die „Marko
Reka“, in einer beträchtlichen Länge zerſtört. Die niedrig gelegenen
Stadttheile, von Uesküb, e das ſogenannte Muhadſchir
Viertel eine Ende der ſiebziger Jahre durch türkiſche Flüchtlinge
aus den Nachbarländern erbaute Vorſtadt wurden in kurzer Zeit
von den Waſſermaſſen derart überfluthet, daß die Bewohner kaum
das nackte Leben retten konnten dabei entſtand unter den zu Tode
geängſtigten, in wilder Haſt Flüchtenden eine Panik, welche
jeder Beſchreibung ſpottet. a die ein wenig höher
gelegenen Gebäude der Konſulate Rußlands, Serbiens
und Griechenlands ſtanden bald tief im Waſſer, und deren Jnſaſſen
mußten flüchten. Ais hierauf das Waſſer immer höher ſtieg und
bereits der ziemlich hoch gelegene kleine Nebenbahnhof „Uesküb
Warder“ von einer Ueberſchwemmung bedroht wurde, war es die
Orientaliſche Eiſenbahn, welche mit Hilfszügen an 2000 Menſchen
rettete. Allgemein wurde die Klage laut, daß von Seite der Behörden
gar nichts zur Bergung und Unterſtützung der durch die Ueber-
ſchwemmung um ihre ganze Habe gekommenen Leute verſucht würde,
ſondern daß man ſich auf die Entſendung einer Militär und
Gendarmerie- Abtheilung beſchränkte, die ſich in keiner Weiſe an der
Rettungsaktion betheiligte.

Vom untergegangenen „Salier“.
eingetroffenen- Meldung aus Coruna zufolge berichtet der dort an
gekommene ſpaniſche Küſtendampfer „Luchana“, daß die Küſte von
Corrubedo bis Vilanv mit treibenden Kiſten und Ladung aus dem
Dampfer „Satier“ bedeckt iſt. Die Aſſecuradeure der Ladung beab
ſichtigen, einen Spezialagenten nach Corung zu ſchicken, der eine
Küſtenwache organiſiren ſoll, damit dem eifrig betriebenen Plündern
der antreibenden Güter Einhalt gethan werde.

Hie gut Deutſch allewege Unter dieſer Spitzmarke wird der
Köln. Ztg.“ geſchrieben Wer dazu verurtheilt iſt, auf einem kleinen
Bahnhofe längeren Aufenthalt zu haben, kommt auf allerlei Ge
danken und Verſuche, ſich die Zeit zu vertreiben. Man zählt die
Fliegen im Warteſaal, die Wagen eines gelegentlich vorbeifahrenden
Güterzuges, betrachtet die Karten mit den vielen rothen, grünen und
gelben Linien, welche die einzelnen Verwaltungsbezirke abgrenzen c. Ein
vortreffliches Mittel, ſich heiter zu ſtimmen und zu unterhalten, wollen
wir zu Nutzen der Reiſenden hier verrathen das Durchieſen des
Verzeichniſſes der in dem Warteraume befindlichen Gegenſtände. An
und für ſich wäre das freilich wenig intereſſant, wird es aber eher
durch die Art und Weiſe der Zuſammenſtellung. So haben

hänfig folgende Liſte vorgefunden Eiſen Stoch,
Ständer Kieider, Kaſten Kohlen Kaſten Spuck von Blech

Lampe Hänge, Ofen Füll,
Vorhänge Roll (h), Ofen Säulen, Tafeln Schiefer, Matten-
Fuß, Ofen Regulier, Leuchter Kronen, Bänke Rohr, Spiegel-
Holzrahm, Vorſetzer-Ofen und das Schönſte: Karten-Eiſenbahn-
Wand Dies erinnert an die augenblicklich allgemein gebräuch-
lichen kategoriſchen Jmperalive wie Schmücke dein Heim, Waſche mit
Luft, Pflege dein Antlitz uſw., mag ſich auch am „grünen Tiſche“
oder vielmehr am Tiſchgrün recht ſchön ausnehmen allein ſo ſehr
ſollte man doch die deutſche Sprache nicht mißhandeln, ſonſt könnte
leicht einmal jemand hinzufügen Sinn-Un.“

Telegramme
Berlin, 18. Tez. Von dem geſtrigen parlamentariſchen

Abend beim Reichskanzler Fürſten Hohenlohe werden noch
folgende Einzelheiten bekannt Der Kaiſer ſprach im Geſpräche
mit einem hervorragenden Politiker, in Anknüpfung an den
Hamburger Ausſtand, ſeine Freude darüber aus, daß die
dortigen Arbeitgeber ſo kräftigen Widerſtand
gegen die un berechtigten Forderungen der
Arbeiter geleiſtet haben. Der Kaiſer ſpann
den Gedanken einer Koalition der Arbeit-
geber eingehend aus. Durch die Bildung einer
ſolchen Koalition würde allen Verführungen und Verhetzungen
mit Erfolg entgegengetreten werden können. Eine derartige
Vereinigung könne auch der Arbeiterwelt ſelbſt nur zum Segen
gereichen. Ferner beſprach der Kaiſer noch die Errichtung eines
Kaiſer-Wilhelm Denkmals auf der Langen Brücke in Potsdam,
wegen deſſen er ſich mit dem Bildhauer Herter in Verbindung
geſetzt hatte.

Manuheim, 19. Dezember. Jm Schwarzwald ſind
große Schneeverwehungen eingetreten, vurch
welche der Verkehr vielfach gehemmt iſt,

Tiflis, 19. Dezember. Der junge reiche Fürſt Herchu
lide, ein Nachkomme des kaukaſiſchen Helden Schamil, hat
ſich angeblich in Zelge unglücklicher Liebe erſchoſſen.

Wien, 18. Dezember. Der Zimmermann Heinrich Klutz
verſuchte ſeine von ihm geſchiedene Gattin in deren Wohnung
zu erſchießen, verletzte dieſelbe tödtlich und jagte ſich dann
ſelbſt eine Kugel in den Kopf. Klutz iſt ebenfalls ſchwer verletzt.

Paris, 19. Dezember. Jn Börſenkreiſen verlautet, der
inanz miniſter beabſichtige in nächſter Zeit e ine An
eihe von 1 Milliarde 2 proz. Rente.

Brüfſel, 19. Dez. Der „Soir“ ſignaliſirt eine neue
T er triß is infolge von Meinungsverſchiedenheiten im

abinet.

Madrid, 19. Dez. Wie eine amtliche Depeſche aus
Manila meldet, fand zwiſchen den Spaniern und
Aufſtändiſchen bei Bulacan ein Zuſammen-
ſtoß ſtatt, bei welchem 49 Aufſtändiſche getödtet wurden.
7 Spione und 20 Gefangene, welche revoltirten, wurden er

oſſen.
Waſhington, 19. Dezember. Jn den Erklärungen,

welche Staatsſekretär Olney geſtern gegen den im Senats
ausſchuß für auswärtige Angelegenheiten verhandelten Be
ſchlußantrag Cameron abgab, führte er aus, das Recht, einen
neuen Staat anzuerkennen, ſtehe dem Präſidenten unabhängig
von einem Vorgehen des Kongreſſes zu.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Her Kachdrug nferer Ariginal-Korrervongemen i nur mir dentlüicher Quelen
Angabe geſtattet.

Eilenburg 18. Dezember. (Waſſerleitung.) Einen
für unſere Stadt ſehr wichtigen Beſchluß hat die dtverordneten
verſammlung in ihrer letzten Sitzung W Dieſem Beſchluß zu
folge wird im nächſten Jahre mit dem Bau einer Waſſerleitung
nach den Plänen des Bauraths Thiem in Leipzig degonnen werden.

Ständer Regenſchirm Reiwegerihienath

Das Waſſer wird ungefähr eine halbe Stunde weit von hier e
Grundſtücken entnommen werden, die zum Rittergute Wedelwitz n

Von dem Quellgebiet wird dann das Waſſer nach einem San
aſſin bei Wölpern geleitet und von dort nach der Stadi gefüht

werden. Die Koſten ſind auf 350 000 Mk. veranſchlagt; ſie die
aus der hieſigen Sparkaſſe zu 3 Proz. entnommen und mit o.
jährlich getilgt werden. Die Zinſen und die Tlayngeinme vilman auf die Weiſe decken, daß man als Waſſerzins e

6proz. Zuſchlag zur Mieſthsſteuer erheben will. J
Unterlagen dazu ſind dadurch geſchaffen, daß man ſeit längerer gei
ſchon Erhebungen über den Ertrag aller in der Stadt befindlichen
»Lohnungen angeſtellt hat. Es wird alſo davon abgeſehen wer
können, Waſſermeſſer aufzuſtellen letzteres wird nur da geſchehen
wo das Waſſer zu Jnduſtrie- und gewerblichen Zwecken in größerer
Menge entnommen wird.

V Eisleben, 18. Dez. (Fackelzug. Abſchiedseſſen)
Dem von hier ſcheidenden Seminatdirektor, Pegeng und Schul
rath Herrn Martin brachten geſtern Abend die Seminariſten ind
Präparanden einen Fackelzug. Vor dem Seminar wurde ein Fadel
reigen aufgeführt. Der gug bewegte fich darnach durch die Haupt
ſtraßen und endigte am Wieſenhauſe. Heute Nachmittag fand ein
Abſchiedseſſen in Wieſenhauſe ſtatt. Ungern ſieht man Hertn
Martin von hier ſcheiden ſein leutſeliger, humaner Sinn, ſeine
Güte und Gerechtigkeit haben ihm hier allerſeits hohes Anſehen und
herzliche Liebe geſchaffen.

40 Nordhauſen, 18. Dezember. (Bienenbeſteueruy
Heilſtätten im g In einer dieſer Tage im benagh

barten Großbrüchter abgehaltenen Jmker Verſammlung wunde
mitgetheilt, daß die Fürſtlich Schwarzburg-Sondershäufſer Regierung
die Beſteuerung der Bienen beabſichtige. Jm Harze befinden ſig
im Bau begriffene Heilſtätten für Lungenkranke zu Andreasber
(hanſeatiſche Verſicherungsanſtalt), zu Sül z heim (Knoypſchafts-
penſtonstaſſe Halle) und zu Stiege (Verfſicherungsanſigſt
Braunſchweig).

S Ouedlinburg, 18. Dez. (Ablehnender Beſcheid
Auf die vom hieſigen Magiſtrat dem Kriegsminiſterium unterm

Man d. J. unterbreitete Eingabe um Zuweiſuug einer Gar-
niſon an hieſige Stadt iſt jetzt der Beſcheid ergangen, daß dem
Antrage nicht entſprochen werden könne.

Magdeburg, 18. Dezember. (Die Anträge auf
Anſtellung eines Obſtgärtners) wurden in der geſtrigen
Stadtverordnetenſitzung mit 26 gegen 23 Stimmen abgelehnt.

Einer in Bremerhaven
à Allſtedt, 18. Dezember. (Unfall.) In dem nahen

weimariſchen Dorfe Winkel kam an einem der letzten Tage der
15jährige Sohn des dortigen Viehhändlers Nin del veim Dreſchen
der Transmiſfion der Dreſchmaſchine zu nahe, wurde von dem
Treibriemen erfaßt und mehrere Male herumgeſchleudert, wodurch er
mehrfache Arm und Beinbrüche erlitt, ſo daß man zweifelt, ob der
Urglückliche dem Leben zu erhalten iſt.

Weimar, 18. Dezember. (Die Ernennung) dez
Staotsanwalts Trautvetter zum Landgerichtsdirektor in Weimar
wird jetzt amtlich veröffentlicht.

Apolda, 18. Dezember. (Ertrunken.) Bei der Heimkehr
von einen Vergnügen in Stadtſülza gerieth der Bürgermeiſter
der Ortſchaft Darnſtedt, Albert Zeitſchel in der Dunkel-
heit in die Jlm und ertrank.

Gotha, 1ö. Dezember. (Verurtheilung.) Der Pr-
vatier Zöller aus Großtabarz wurde wegen verleumderiſcher Be-
leidigung der 1870/71 aktiv geweſenen Offiziere und des
preußiſchen Offizierkorps vom hieſigen Schöffengericht zu 4 Monaten
Gefängniß verurthellt.

Leipzig 18. Dez. (Völkerſchlachtdenkmal.
Pape Der vom Deutſchen

Patriotendund im Einvernehmen mit dem Rath der Stadt Leipzig
ausgeſchriebene Wettbewerb zur Gewinnunz endgiltiger Pläne
und Modelle zu einem Völkerſchlacht-National-
denkm al bei Leipzig hat am 15. Dezember ſein Ende erreicht,
An Preiſen find insgeſammt 15000 Mark ausgeſett,
deren Vertheilung zu fünf Preiſen dem Ermeſſen der
Herren Preisrichter überlaſſen bleibt, jedoch ſoll der erſte
Preis nicht unter 6000 Mk. betragen. Die Betheiligung ſeitens der
deutſchen Künſtlerſchaſt iſt eine überaus lebhafte geweſen. Nicht
weniger denn 68 Ent würfe find eingegangen, darunter fünf
Modelle. Das Preisrichterkollegium wird am 21. und 22. Dezember
zur Beurtheilung zuſammentreten, um die Entſcheidung herbeizuführen.
Die in der Georgenhalle aufgeſtellten Entwürfe werden vom 24.—31. Dez.
öffentlich eintrittsfrei ausgeſtellt werden. Reichsgerichtsrath P. E. Pape
iſt geſtern Vormittag an den Folgen einer Blutvergiftung geſtorben.
Er wurde am 1. Januar 1893 an den oberſten deutſchen Gerichtshof
b, rufen und iſt vordem, ſeit dem Jahre 1882, als Oberlandesgerichts-
eth in Köln thätig geweſen. Er iſt 60 Jahre alt geworden und

ralt als tüchtiger
g

Hochſchulen, Akademteen, gelehrte Geſellſchaften.
Göttingen. Zum Andenken an den verſtorbenen Germa

niſten Profeſſor Wilhelm Müller, den Verfaſſer des
Mit telhochdeufſſchen Wörterdüches und zahlreicher Einzelſchriften über

das Nibelungenlied, die deutſche Götter und Heldenſage u. N., iſt an
dem Hauſe am Hainholzwege, welches der Gelehrte bis zu ſeinem
Tode bewohnte, vom hieſigen Magiſtrat eine Marmortafel angebracht,
auf der, wie auf den anderen Gedächtnißtafeln, der Name des Ge
lehrten und die Zeit ſeiner hieſigen Wirkſamkeit zu leſen iſt.

Heidelberg. Der Nalionalökonom Dr. Max Weber in
Freiburg i. B. hat einen Ruf an die hieſige Univerſität erhalten.
Er würde hier Nachfolger des kürzlich in den Ruheſtand getretenen
Geh. Rath Knies werden.

Freiburg i. B. Zum Prorektor der Univerſität für das
nächſte Studienjahr iſt der Profeſſor der Rechtswiſſenſchaft, Dr.
Heinrich Roſin gewählt worden.

W

Gerichtszeitungl
-2. Halle, 18. Dezember. (Aus der Sitzung der erſten

Strafkammer.) Zur Beachtung für ſolche, die es angeht. Am
14. Juni begegneten drei von Ammendorf kommenden Studenten in
der Richtung von Halle ungefähr zehn Radfahrer, welche auf dem
an der Seite befindlichen Fußwege einer hinter dem anderen ange
fahren kamen. Der eine von den Muſenſöhnen machte die De
merkung, „hier iſt doch ein Fußweg“, erhielt aber darauf keine Ant
wort. Als der letzte ver Radfahrer an den Fußgängern vorbei
war, ertönte mit einem Male das Kommando „abgeſeſſen.“ Nach
dieſem kehrten die Fahrer um, umringten die Studenten und ſuchten
dieſen in ziemlich kategoriſcher Weiſe deutlich zu machen, daß es

zwiſchen Halle und Ammendorf überhaupt keinen Fußweg gebe. Als
die Fußgänger bei der gegentheiligen Behauptung ſtehen blieben, wurden
ſie von den Fahrern gepackt, in den Chauſſeegraben geworfen, einer
von ihnen wurde mit d.r Peitſche und einer wurde mit der Fauſt
ins Geſicht geſchlagen. Erſt als das nöthige Blut floß, ließen die
Fahrer von weiteren Mißhandlungen ab und entfernten ſich nach
Ammendorf zu. Den Studenten waren die eigentlichen Thäter zwar
unbekannt, aber zufälliger Weiſe begegneten ihnen andere Paſſanten,
von denen ſie mehrere Namen der Radfahrer erfuhren. Die Polizei
ſtellte feſt, daß der Schloſſer Robert Edelmann derjenige

eweſen, welcher den einen Studenten mit der Fauſt geſchlagen halte.
r leugnete den Thatbeſtand an ſich nicht, will aber nicht mit der

Fauſt gehauen, ſondern nur einige Ohrfeigen applizirt haden, weilder Betreffende ſeinen Stock zwiſchen die Speihen des Rades eines

der Fahrer geſteckt hätte, wodurch dieſer zu Falle gekommen und die
nachfolgenden auf ihn geſtürzt wären. Die drei Muſenſöhne be
eideten dagegen ſowohl vor dem Schöffengericht wie heute
in der Beru prigeigſtan daß dies die volle r
ſei, denn es iſt keiner von den Radfahrern geſtürzt,
ſondern alle anf das Kommando „adgeſeſſen“ abgeſtiegen.
Gerade unter Berückſichtigung einer ſolchen Vertheidigungsweiſe
welche den Zweck verfolgte, die eigentliche Schuld auf die Zeugen
wälzen, verweigerte ſchon das Schöffengericht dem Angeklagten d
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nildernden Umſtände und verurtheilte ihn wegen gemeinſchaftlicher
Körperverletzung zu zwei Monaten Gefängniß. Die hohe
Sirafe hatte E. veranlaßt, Berufung einzulegen. Einen Erfolg
azielte er damit nicht, denn die Straffammer verwaif dieſelbe, weil
ſch die Uebergriffe mancher Radfahrer ſehr gemehrt haben und deren
Anſprüche ſich weit ins Ungerechtfertigte hinein zu ſteigern ſcheinen.
Dem müſſe energiſch Einhalt gethan werden.

Privatkranken anſtalten unterliegen der behördlichen Ge
nehmigung, darüber beſteht kein Zweifel. Eine viel und oft um
ſwitten Frage iſt die, ob die von den ſogenannten Vertretern der
Raturheilkunde betriebenen Dampf-Badeanſtalten Privatkranken
anſtalten im Sinne des Geſetzes ſind und ſomit der behördlichen
Genehmigung unterliegen. Bisher iſt dieſe Frage ſtets in bejahendem
Sinne von den Gerichten beantwortet worden. Ebenſo war es auch
der Fall kei der Frau Kreſſe hierſelbſt, welche am alten Markt
eine Dampfbade- und Maſſage- Anſtalt betreibt. Jhr Mann
i „Vertreter der Naturheilkunde“ und aſſiſtirt in der Be-
undiung der männlichen Patienten, während ſie ſelbſt
ch den weiblichen widmet. Eine Conceſſion als „Vertreterin der

Raturheilkunde“ iſt ihr nicht bewilligt worden, da ſie der Behörde
keine genügenden Garantien für Zuverläſſigkeit bietet. Da ſie ihre
Anſtalt trotzdem weiterbetrieb, wurde ſie wegen Vergehen gegen

und 147 der R. G. O. vom Schöffengericht mit einer Geldſtrafe von
Mark belegt. Gegen dieſes Urtheil hatte Frau K. das Rechtsmittel

der Berufung und ließ durch ihren Rechtsbeiſtand geltend
machen, daß hier keine Privatkrankenanſtalt im Sinne des 8 30 der
Gew.Ordn. vorliege, weil dazu erforderlich iſt, daß die den Patienten
dienlichen Verordnungen im Einzelnen ſelbſt an Ort und Stelle
verabreicht werden. Solches geſchah hier nur dann, wenn
der Patient es beſonders verlangte derſelbe konnte ſich die
Verordnungen eben ſo gut in ſeiner Vehauſungoder ſonſtwo herrichten laſſen. Zu einer Privatkrankenanſtalt gehört
ferner eine da uern de Aufnahme und Verpflegung, was hier
gleichfalls nicht zutreffe, denn der Patient konnt nach der Verordnung

die Anſtalt verlaſſen. Die Anſicht des Oberlandesgerichts im Falle
des Naturheilkundigen Conrad, der früher hier in Halle eine gleiche
Anſtalt betrieb, ſei eine irrige geweſen, indem es auf die gegen das
freiſprechende Erkenntniß der Strafkammer eingelegte Reviſion dieſes
Urtheil aufhob und in die Vorinſtanz zurückverwies. Die Berufungs
iarimer ſchloß fich auch heute wieder der Anſicht des Oberlandesgerichts
an und verwarf die Berufung, denn es iſt anzunehmen, daß die
Verordnungen der Angeklagten auch in ihrer Anſtalt auszeführt,
alſo verabreicht ſind. Derartige Anſtalten ſind und bleiben alſo
Privatkrankenanftalten und unterliegen der behördlichen Genehmigung.

Kirchliche Anzeigen.
Am 4. Advent-Sonntag, den 20. Dezember 1896,

predigen
Zu U. L. Frauen Vorm. 10 Uhr Diak. Grüneiſen.

Abends 6 Uhr Weihnachtsfeier des Kindergottesdienſtes Sup.
D. Förſter. Donyeiſtag, den 24. Dezember, Nachm. 4 Uhr Chriſt-
veſper (liturgiſche Andacht) Diak. Grüneiſen. Tholuck'ſcher
Kindergottesdienſt: Sonntag W 4 Uhr, Mittel
ſtraße 10: Weihnachtsfeier. St. Ulrich: Vorm. 10 Uhr: Tiak.
eintke, Nachm. 2 Uhr in der Kirche Kindergottesdienſt (beide
btheilungen) Oberdiak. Richter. Abends 6 Uhr: Oierpr.

Wächtler. JungfrauenVerein der Ulrichsgemeinde: Sonntag, den
20. Dezember, Nachm. 4 Uhr Lehrlings Verein Abends
7 Uhr Diak. Heintke. Evangeliſcher Jugendverein der Ulrichs
gemeinde: Sonntag, den 30. Dezbr. und Mittwoch, den 23. Dezbr.,
Abends 8-10 Uhr, Poſtſtr. 12; Oberdiak. Richter. Evangeliſcher
Jungfrauen-Verein: Montag, den 21. Dezember, Nachm. 5—-7 Uhr;
Derſelbe. Zu St. Moritz Vorm. 10 Uhr Paſt. emer. Weber.
Abends 6 Uhr Liturg ſche Chriſtfeier Diak. Nietſchmann.

oſpitalkirche: Vorm. 88/, Uhr Beichte und Abendmahl; Paſt.
ietſchmann. Johanneskirche: Vorm. 10 Uhr Paſt. Faßmer.

Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt; Derſelbe. Städtiſche
Siechenanſtalt: Vorm. 8 Uhr Cand. Voß. Domkirche:
Vorm. 10 Uhr Dpr. Lang. Nachm. 5 Uhr Chriſtfeier des Kinder
ottesdienſtes Dpr. Beelitz. Zu St. Laurentii: Vorm. 10 UhrW Meinhof. Nachm. 5 Uhr Diak. Wagner. Donnerſtag, den

24. Dezember, Abends 5 Uhr Chriſtveſper Derſelbe. Zu St.
Stephanus: Vorm. 10 Uhr (Paulus-Gemeinde): Pfarrer Bach.
Nachm. 2 Uhr (Paulus Gemeinde): Kindergottesdienſt Derſelbe,
Abends 5 Uhr Hilispr. Freybe. Donnerſtag, den 24. Dezember,
Abends 5 Uhr Chriſtveſper Paſt. Meinhof. Diakoniſſenhans:
Vorm. 10 Uhr: Paſt. Jordan. Zu St. Georgen: Vorm.
10 Uhr Oberpr. Knuth. Nach der Predigt Beichte und Kommunion;
Derſelbe. Nachm. 5 Uhr Weihnachtsfeier für den Kindergottegdicenſtz
Hilfspr. Eiſentraut. Donnerſtag, den 24. Dezember, Abends v Uhr
Chriſtveſper Oberpr. Knuth. St. m und Eliſabeth-

7kirche: Sonntag, Morgens 7 Uhr: hmeſſe. 8 Uhr: Militär
gottesdienſt. 9 Uhr Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr:
Chriſtenlehre und Andacht.

Evang. luther. Gemeinde Wuchererſtr. 11, II.): Sonntag,
Vorm. 10 Uhr Leſegottesdienſt.

Giebichenſtein Vorm. 10 Uhr Paſt. Kunitz. Abends 6 Uhr:
Chriſtfeier des Kindergottesdienſtes Paſt. Meltzer. Amtswoche:
Paſt, Kunitz am 25. Dezember Sup. Bethge. Sonntag bezw.
Mittwoch Abend Verſammlung der Vereine im Vereinslokal,
er 34. Donnerſtag, den 24. Dezember, Abends 5 Uhr:

ſt. Kunitz.St. Voxbertttrche in Giebichenſtein Sonntag Vorm.

3 Uhr: hl. Meſſe mit Homilie. Uhr Hochamt und Predigt.
Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht.

Baptiſten -Gemeinde: Giebichenſtein, Triftſtraße 19:
Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt. Nachm. 3 Uhr: Predigt. Nachm.
2—3 Uhr Kindergottesdienſt. Jünglings- und Männer Verein,
Abends 8 Uhr Bibelſtunde im Saale Triftſtraße 19. Freier
Zutritt für Jedermann.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.
W Sonntag, 20. Dez. Feuchtkalt, wolkig, theilweiſe Nieder

ag.
Monutag, 21. Dez. Ziemlich kalt, ſtellenweiſe Nieder

ſchlag, meiſt trübe.

Waſſeritände bedeutet über, unter Rull.)
Enale und Uunſtruxt.

Fan, Wuchs
Strausfurz 27. Dez. 1,10. 18. Dez. S S SIIIIIII 18, 180. 19. I 3,80. unIII e. 2 1,59. 10. u E7 L,0., Cleben 3.40. 16. 1,80. v 04

Eiſektand.

Elbe
Aus h 17. Vez 6,29. 18. Dez. 0,43. 0,14Dresden III e wen 1,87. 1 60. 0,23

G 1,30. e 1,16. 6,14Vardv. 1,0f. a 7 1,03. 25Vogdeburg 8. J 106. 0,07 genwitienberge r 122. r 123. 0,01
Volkswirthſchaftlicher Theil.

Wochenbericht über Vutter und Schmalz
von Guſt. Schultze u. Sohn.

Berlin O. 19, den 18. Dezember 1896.
tter: Die ſchon vor 8 Tagen eingetretene deſſere Stimmung
ſich nicht nur auf dieſe Woche, ſondern dieſe ſich immer

mehr und können wir daher über ein äußerſt lebhaftes Geſchäft be
trat ſehr dringend auf und alle Qualitätenbedarfdefdutter, et feinſte, als gbfallende, waren degehrt. Die Ein

räumten ſich ſofort und waren die Läger täglich aus
verkauft.

Auch beſſere, zum Ausſtich geeignete Landbutter, namentlich in
ländiſche, war gut gefragt, wogegen geringere, als Galiziſche und
Rufſfſiſche, ſchwer verkäuflich blieb.

Von den Exportplätzen trafen ebenfalls feſte Berichte ein, das
Geſchäft iſt überall lebhaft.

Sch malz: Im Geſchäſt fehlt jede Anregung; da die ſchwächſte
Konſumzeit begonnen, war der Abſatz ſchlecht. Die von den
amerikaniſchen Märkten vorliegenden Offerten waren in dieſer Woche
ſchwankend, theils höher, theils niedriger.

Amtliche Preisfeſtſtellung.
o.Hof u. Genoſſenſchafts-Butter Ia 50 K Mk. 106

2 I IIa I 102IIIa I 100A bfa ll ende 7 95Landbutter, Preußiſche 90 95Metzbrücher 88 92n We 90- 95r Polniſche 688-- 90Bayer. Senn- 95 100Land 85-- 90Schleſiſche n 90 95Galiziſche 7 75Margarine 32 55Schmalz, Prima Weſtern 17 Tara 28 29
S reines in Deutſchland raff. 90Berliner Bratenſchmalz 31 32Fett, in Amerika raff. 29in Deutſchland raff. 29

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Weiß und Wollwaarenhändler Kaufmann Rudolf Eduard

Voigt in Chemnitz, Cartonagenfabrikant Julius Jſidor Bert-
hold in Kappel bei Chemnitz.

Marktberichte.
Braunſchweig, 18. Dez. (Originalbericht von Quenſell

Spannuth.) Rohzucker: Wäheend der verfloſſenen Be
richtswoche verlief der Markt zumeiſt in ruhiger, luſtloſer Haltung.
Kleine Beſſerungen in der Stimmung waren nur vorübergehend.
Das Angebot war anfänglich recht ark, verminderte ſich dann ſehr
und dlieb bis zum Wochenſchluß klein. Jmmerhin genügte dasſeibe
für die ſchwache Kaufluſt der Raffinerien wie der Ausfuhr vollkommen.

Die Preiſe bröckelten in den erſten Tagen etwas ab, vermochten
aber gen Ende der Woche ihren vorwöchigen Werthſtand wieder
einzuholen.

Nacherzeugniſſe mußten im Werthe ca. 10 Pfg. nachgeben. Der
Marktſchluß iſt ruhig behauptet.

Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 68 000 Ctr.
Raffinirter Zucker: Auch in der diesmaligen Berichts-

periode war das Geſchäft ein ſehr ſtilles, dagegen gingen An-
forderungen auf früher gethätigte Abſchlüſſe recht zahlreich ein.

Es notiren heute: Raffinade J 23,75 excl. Faß, Raffinade II
exel. Faß, gem. Raffinade A. 25,00 27,00 incl. Sack, gem.

Melis A. 22,25 23,00 incl. Sack, Würfelraffinade C. 24,75 25, 50
incl. Kiſte, Kryſtallzucker A. Kornzucker 92 Rodimnt.
A. do. 88 Romt. A. 9,65--9,80, excl., Nachprodukte 75
Rdmt. A. 7,20--7,75 Alles à 50 k. Rübenmelaſſe 43 Be u. G.
m J Brix) effettive und ſpätere Lieferun zur Entzuckerung und für

)rennereien 50 kg excl. Tonne.
Magdeburg 18. Dez. (Originalbericht von Luttzze u.

Heimann, Magdeburg-Hamburg.) Chilifalpeter: Preiſe
haben im Laufe der Weche angezogen und der Markt verharrt in
feſter Haltung bei lebhafterem Geſchäft. Wir notiren Der ember-
Januar A. 7,52 Januar- Februar 7,60, Februar-März A. 7,70,
März A. 7,80, April c. 7,85 frei Fahrzeug Hamburg.

Viehmärkte,.
Magdeburg 18. Dez. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Freitag, 18. Dez. 123 Rinder,
einſchl. 20 Bullen), 140 Kälber, 150 Schafvieh 2c., 1023 Schweine. Preiſe:
Ochſen Ia. 33 34 A., IIa. 31 32 IIIa. 28 30 Ac., Bullen
Ia. 25--27 IIa. 21-24 Kühe Ia. 24--26 A. IIa. 2123
Mark, Kälber Ia. 36 42 IIa. 30--35 Schafe 20 23 M.
Hammel 24-26 Lämmer A. für 50 kg Lebendgewicht,
Schweine 46—-50 beſte Waare Sauen 40-45 Eber
30 36 für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.

r mittelmäßig. Ueberſtand: 20 Rinder, 40 Schafe, 100
chweine.

Südafrikaniſche Rinen-Courſe
mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße

Schlußz-Conrſe vom 18. Dezember 1896.
Tendenz ruhig

Bonanza 3,28, Buffelsdorn 1,82, Buffels conſ. 0,37, Champ d'or 1,26, Chimes 62,
City 4,12, Comet 1,25, Crown reef 12, Durban 6 50, Eaſtrand 3,62, Eauſtleigh 9,
Goch 1,50, Goldfields 8,75, Glencairn 2,21, Henry Nourſe 6,37, Heriot 787
Jnumpers 4, Klerksdorp Knights 4,60, Lancaſter 2, Langlaagte 4,26, Lang-
lagte B. 1,56, Langlaagte Royal 0,75, Luipaards Vlei 1,52, Mainreef Modder
fontein 3,37, Modderfontein extenſion Nigel. 2,12, Nigeldeep 1,31, Prinzeß 206,
Randfontein 2 1*, Roodeport deep 1, Sheba 1,93, South Weſt Rand 0,25, Weſt Rand
1,31, Afriean Eſtates 1,1v, Alexandra v 31, Unglo french 2,—, Chartered 2,20, Maſhona-
land 1,62, Matabelerecfs 4, Oceana Minerais 0,56, Potſchefſtrom 9,49, Rand Rhodefia
0,62, St. Auguſtine Ocean 1,12, Molyneux 1,(6, De Beers 29,25.

Weſtauſtraliſche Minen.
Bailey Brilliant Block 81, Sreat BVonlder 6,50, Hampion Lands

Hmapton viains 2,68, Hannans Brownhill 5,37, Kinſella Lond. Weſt. Expl. 1,06,
Lond. W. A. Jnveſtment 3,55, Mainland Conſols 1,93, Menzies 0,68, Jooker 9,82
Plilbarra (,6 White feather 3,75, Fingalls 0,26, Weſt-Auftr. finance 4,32, Wealht of
Nations Yalgoo

Waaren und Produfteunberichte.
Getreide.

BVerhin, 38. Dzbr. Weizen mit Ausſchluß zen Kanhdwetzen) zer 1000 Kilsgr,
ioco ruhig. Termine feſter, gekündigi 460 Connen, Kündigungspr.174,00 Mk. koer 160--178 Mt. nach Qualität dez., Aeferungsqualität 172 Mt. bez
havelländ. 175,00 Mt. ad Bahn. N. frei Hans bez, per dieſen Monat

Nt. bez. Durchſchnittspreis Mk. bez., 7 ger Auguſt
bz. per Sept. nennen k. ber per Oktober W. eez, per November t pr. Dez. 177 176,75 M. bz.

Noggen pr. 1060 Kllogramm ill. Termine feſt. Gelündigt
1060 To. Kündigungspr. 127 Nk., (eco 120--128 Mt. nach Qualität, ber Liefermigs
gqualität 126 Mt. dez., inländiſcher guter neuer 126-1260 t. ab Bahn bez.

K. frei Haus dez., per dieſen Monat 126,05 Mk. dez., Durch
ſchnittspreis 180,75 Mt. dez rer Aug. 1896 MSept. Mk. bez. per Okt. t. bez., un ver Nopbr. wsM. per Dezbr. 127,0 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, Futtergerlle, große und kleine 116 135 Mt. nach
Qualität bez., Brangerſie 135.--186 Mk. dez

Hafer per 1000 Kilogr. loco behaupret. Termine feſt, gekündigt200 Tonnen, Kündigungspreis 131 N. bez., Loco 127--155 Mt. nach Oualität 8
Lieſerungsqual. 130 Mk. bez., pomnnerſcher mittel dis guter 132 140 Mt. dez., ſener 14
bis 146 Mk. dez., geringer mit Geruch Mk. dez., ſchleſiſcher mittel bis

mittel dis guter 188-—14C N. bez., ſeiner 134 142 Mt. dez., ruſſ. Mk. bez., neuer
fer 194 162 Mk. bez per dieſen Nonat dez Durchſchnittspreis323,25 Me., bez. per Aug. t. dez., Sept. Mk. dez., per Okt. 00 M.

pr. Nvbr. bz. pr. Dezor. 130, k. bz.
Mais 1000 Kilogr. loco feſt, Termine behauptet, getündigt 1060 Tomen.

Kündigungspreis 97,00 Rt., Loco 100--106 Mk. gach Qualltät, eunder Tonnen
bez. amerik. 10. 108 Mk. rei Wagen bez., kontraktl. Schein M. dez,, ver dieſen
Nou. Rk. bez., Durchſchnittspreis ger HOktor. N. dez., ger Rovbr,
vor. Dzbr. Nr. t.

Magdeburg, 18. Dzbr. 6GSedrüder Friedederg.) Alter Landw 128 104
Nt., neuer Mk., Weiß weinen 254—160 Mt. engliſcher Weizen 148--166 M.
Kaudweizen 142--150 Mk., Roggen alter 126--138 Mt., neuer Nk., Chevalier
gerſte 135--167 t., Landgerne 124--140 Mt. Hater 128 140 Mt. für 1000 Kilogr.

Etettin, 38. Dzbr. Wehen ſtil, keer h 166 M.. ger RNopbr.

Mt. nis 120 Mr.,Nk., per Revbr.Dzbr. s unverändert, boes
z e Mt., Nuhw.Dezdt. Pemmerſcher Keſer koce 128 d e

a F

Köln, 18. Dzbhr. Weizen alter dieſiger ioes geuer dieftger freinder
loco per Roggen diefiger loco 13,00, fremoer loco 13,75, neuer
koco fer alter diefiger loco neuer dhieſiger 12,25, fremder 14.00.

Mannheim, l. Dzor. Weizen per Juli per Nov. Mk.
Roggen per Juli Mk., per Nov. M. Hafer per Juli

pr. Nov. Mk. Nals per Juli ver Nov.Hamburg. 18. Dzor. VDeizen loco matt, dolßein. loeo neuer 172--175 Mk.,
Roggen ioco ruhig, meckiendurg. ioco neuer 134--136 Mk., ruſſiſcher koco ruhſeg.
loco neuer 92 965. Hafer feſt. Berſte feſt.

Wien, 18. Dzbr. Weizen per Herbſl GSd., Br., per Nai- Jull, pr.
Gd., Br., per Frühjahr 8,66 Gd. d. Br. Roggen per Herbſt Gd., Sr.MaiJuni Gd., BDr., ver Frühjahr 7,21 SGd., 7,29 Br. Gd pr.

JuniJuli Sd., Br., per Juli-Augnſt Gd., Br. pr. Aug. Sptbr. Mals
per Br. 7 per Mali Juni 4,27 Gd., 4,29 Br., Hafer per Herbſt r Gd., Br.

Frühjahr 632 Gd., 6,34 Br.
Peſt, 18. Dzbr. Weizen loco ruhig, per Herbſt GSd., BSr., per Frühjahr

2,20 Gd., 8,21 Gr. Roggen per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6.82 Gd.
6,64 Br. Hafer per Herdſt Sd., Br., per Frühjahr 5,92 Gd., 5,94 Gr.
Mais per MaiJuni 1897 3,62 Gd., 3,94 Hr., ver Septot Oktbr. Gd., Br.

Parisé, 18. Dzbr. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, ver Aug.
Dzbr. 21,50, per Jan, 21,45. pr. Jan.-Apr. 21,80 per März-Jum 22,35, Roggen
ruhig ver Dzbr. 14,6, per März-Juni 15,30.

Parts, 18. Dzbr. (Schiußdericht.) Weizen matt, ver Aug. per Oktbr.
per Dzdr. 21,25, ver Jan. 21,40, ver Jan. -Apr. 21,79. pr. März- Juni 22.35. Roggen
rudig, pr Dzbr. 14,10, per März-Juni 14,25.

Amfterdam, 18. Dzdr. Weizen per März 196

P

auf Termine träge.
pr. Mai 190, Roggen loco auf Termine feſt, per Juli per Oktbr.
do. per Närz 107, pr. Mai 108.

Autwervpen, 18. Dzhr. Weizen ruhig. Roggen behauptet. Hafer
dehauptet. Gerſie ruhlg.

London, Dzbr. An der Küſte I Weizeladungen angedoten,
New-9ork, 16. Dzbr. (Telegramm.) Rotder Winterweizen 95 Weizen ver

Dzdr. 86 ver Januar 860, per März 8577 Mat Mais per Dezbr. 282
per Januar 287 ver Mai 312 Mehi 3,55, Getreidefracht 33,.

Chieago, 15. Dzbr. (Telegr.) Weizen per Dzör. 76 per
per Dzbr. Mais 225

Zucker.
Hamburg, 18. Dez. Schlußdericht.) Rüben-Nohzucker I. Produkt Baſis 3890

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Dezember 9,072 ver Jan. 8,17
per Februar 9272 ver März 9,37 per Mai 9,07 ver Juli 9,77 Ruhig
e r n 18. Dez. 9690 Prozent Japazucker 17 ruhig, Rüden Rohzucker loco

/10 feſt.

Januar 76

Kaffee.
Hamburg. 18 Dez. (Vormittagsbericht.) Good aperage Santos per Dez. 49,25,

per März 5 „v0, per Mai 59,50, per September 51,00. Ruhdig-
Havre, 18. Dez. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. To.

Kaffee god average Santos per Dez. 59,50, per März 69,25, per Mal 680,56.
Tendenz Behauptet.

Havre, 18. Dez. Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
Dort ſchloß mit 5 Voints Daiſſe. Rio 11 000 Sack, Santos 12 C00 Sack,

Amfſterdam, 18. Dez. Japaſtaffee gooo oromaro 51,0.

Petrolenm.
(Schlußbericht.) Rafſinirtes Petroleum Br.Vremen, 19. Dez. Loco 5,85Tendenz Ruhig.

Hamburg, 18. Dez. Petroleum ruhig. Standart white loco 5,80.,
Stettiu, 18. Dez. Petroleum loco
Antwerpen, 18. Dez. (Schlußdericht.)

Br., Dez. 18 Br., Januar 182 Br, Jan. März 18 Br.
Spiritus.

Berlin, 18. Dez. Spiritus mit 60 Mark Berbrauchsabgabe per 300 Allen
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles, Gekündigt L., Kündigungspreis M.
loco ohne Faß 56,6.

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Gek. 40000 Liter, Kündigungspreis 41,8 M.,
für Dezemb. 41,8 42,0 Mk. dez., Mai 42,6 42,9 Mk. bez.

Hamburg 19. Dez. Spiritus ruhig, Dezemder- Jan. 168 Br., per Jan.Fedr,

Rafſinirtes Type weiß loco i8
Tendenz: Ruhig

18 per Feör.-März 189 Br., per April-Mai 1558 Br.
Stettin, 18. Dez. Spiritus wudig, ioeo ohne Faß mit 70 M. Konſum-

ſteuer 36,30.
Breslau, 18. Dez. Spiritus per 300 Liter 300 Prozent excl. 50 Mk.

do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Dez, 35,20,Berbrauchsabgade per Dez, 54,76, 20per Dezember 32,60, per Januar 32,75,Paris, 18. Dez. Spiritus behaustet,
per Jan.April 33,25, per Mai-Anguſt 34,75.

Oele. Oelſaaten.
Berlin, 18. Dez Rüböl ſeſter,

Fettwaaren.
per 100 Kilogr. mit Fat. Sekündlgt

3966 Ctr., Kündigungspreis 56,70 Mt., mit Faßt für Dezember 56,7 Mk. dejz.,
Jan. u. Febr. Mk., Mai 56,7--5b 8 Mk. bez.

Hamburg, 12. Dez. Rüdöl (unverzollt) ruhig, loes 58,00,
Köln, 18. Dez. Rüböl loco 62,50, ver Mat s60,80.

M Stettin, Dez. Rüböl matter per Dezember 53,29. per April
ai 55,90.

Paris, 28. Dez. Rüböl ruhlg, Dezemb. 56,26, per Jan. 56,60, Jan. pr. 50,75,
per Mai Auguſt 57,09.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 18. Dez. (Amtkich.) Erbſen, Kochwaare 150--176 Mt. nach Qualität.

Viktoria Erbſen 155-—7856 Mk., Futterwaure 114-12 Mk. nach Qualſtät ver 109 Kilo
gramm.

Nordhauſen, 18. Dez. Kochlinſen 2400-28,60 Mk., Kocherbſen A. 22
Mk., Speiſebohnen 29,00——-24,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
BVerlin, 18. Dez. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 17 Mtk., Kartoffelmehl

17,30 Mk.
Nordhanſen, 18. Dez. Kartoffeln, 4,20-4,80 Mk. per 3600 Kilogramm.
Hamvurg, 17. Dez. Karroffelſtärte, pa. Waare prompt 17 Mk.,Lieferung per Januare März 179 18 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt

16 17 Mk., Lieferung per Januar März 169 173 Mk., Superier-Stäcke
172 Mkt., Suverior-Mehl 17--18 Mt. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 18 Dezember. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule I 3,60 t. Bauch

fleiſch 90 1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00 1,50 Mk., Kalbfleiſch 0,60--1,60 Mk.
Hammelfleich 9,90—-1,50 Mk. Butter 2,20—2,80 k. per 1 Kilogramm, Eier 2,40 bis
9,600 per Schock.

Nordhauſen, 18. Dezemder. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mt., von der Keule, ohne
Knochen 1,30 Mk., Schweinefleiſch 1 10-3,30 Mk. geräucherter Speck 1,50--3,80 Mt.
Hammelſleiſch 1,10--1,25 Mk., Kaldfleiſch 1,10- 1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Speiſe
butter 2,30 2,40 Mk. feinſte Gutsbutter 2,50 2,60 Mk., Eier 1,34--1,40 M. per 1 Kilo
gramm, Eier 4,00 20 Mk., Käſe 4 009--5,00 Mk. per Schock.

Hamburg,!8. Dezember. Schmalz. Steam, 21,5. Mk., Falrban? 24,00 Mk., Armo
Spezial 24,25 Mk., Chamberlain Roe Co. 23,50 Mk., Hamburger raff.: Raddruch Stern
Kreuz a. Schaub 28,0 32,00 Mk., Schlachterſchmalz 45 Mk. per Netto- Centner inkl. Zoll.
Squire- Schmalz in DTierces 24,00 Mark, in Firtins 112 Pfd. 24,00 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 25,50 Mk in Eimern à 28 Pfd. 26.9 Markf, unverzollt.

BVreinen, 18. Dezember. Schmalz, Wicor 20 Pfg., Armogrſhlep 162 Pfg. Tuda
20 Pfg, Fairbank 120 Pfg Speck ſhort clear liddling loco 219 Pfg,

Antwerpen, Dezember. Schmalz per Jull 46
iſche.Verlin, i. Dezember. Karpfen e 2,20, Mk. Aale 1,20 2,40 M., Zander 1,00

dis 2,40 Mt., Hechte 1,00--2,60 Mk., Barſche 0,79 1,60 Mk., Schleie 1,20--2,40 Mk.
Blele 0,60 1.20 M. ver Kilogramm, Krebſe 2,00 36,60 Mt. per Schock.

Hambnurg, ?8. Dezember. Steinbutt 95 Pfg., kl. 60 Pfg., Seezungen, große 150 Pfg
kleine 75 Pfg. Kleiße, große 35 Pfg., kleine 25 Pfg., Rothz ungen 356 Pfg., Zander
48 Pfg., Schollen große 80 Pfg., mittel 35 Pfg., kleine b Pfg., Schellſiſche, große 18 Pfg
unttel »2 Pfg., kleine 9 Vfg., Lachs, rotdfieiſchiger Pfg., Silberlachs 12 Pfg.
Lachsforellen 150 Pfg., Flußhechte 40 Pfg.,Seehechte 25 Pfg., Hummer, lebende 235 Pfg
Cabileu, große 8 Pfg. kleine Pfg., Lengſiſch 12 Pfg., Knurrhähne 8 Pfg. Rochen
12 Pfg., Blauſiſch 2 Pfg.

Mehl.
Verlin, 18. Dezember. (Amtlich.) Roggenmett Nr. 9 und per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sach, Kündigungspreis Nk., ver dieſen Monat
un an beWeigkameh! Nr. 90 23,75 23,50 bez., Mr. O 21,25 26 bei. Feine Marken über

Notiz begzahlt.
Roggenmehl Nr. o 17,25-—16,50 dez. do. feine Marken Nr. 01 1550-17 25 bez

Nr. O 1.25 Mk. höder als Nr. 0/1 per 100 Kilogramm brutto incl. Sack.
Roggenkleie 6,90-9,10 dez,, Weizenklele 8,9 9,10 dez. koko per 100 Kilogramm

netto extl. Sack.
Paris, 38. Dezember. Schlußbericht. Nedl feſt, ver Oktober 49,90 per

Dezember 40,75, der November- Februar 41,30, per Januar-April 41,70.

Stroh. Hen.Serlin, 38. Dezember. (Amtlich.) Richtſtroh 4,00 4,5 Mt. Heu 20 40 Mt. für
200 Kilogramm.

9ordhauſen, 18. Dezember. Richtſtroh 3,56—-8,60 Mk., Heu 5,00-5/60 Mk. für
100 Kilogramm,

Baumwolle und Wolle.
Seipzig, 18. Dezember. KammzugTerminbandel, La Plata. Grundmuſter B

per Dezember 3,07 Mk., Januar 3,073 t., per Februar 3,10 Mk.
per März 3,10 Mk. per April 8,10 Mk., ver Mal 8,10 Mk., per Juni 3,125 Mk,

Juli 312 Mk., per Auguſt 3,15 Mk., ver Scptember 3,16 Mt., per Oktoberun 2 Mk., per November 3,175 Mk. Umſay 392. 06 Kilogramm. Ruhig.
Dremen, 18. Dezember. Baumwolle. Stetig. Uptand middling es 37 Pfg-
Liverpool, I. Dezember. (Schiußb.) Banmwol e. Umſagz I0000 Sauen, davon füt

Spekulation und Export 8090 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen

per DezJan. Werth, per MaiJuni 28 Werth,Jan.Febr. 37 4 Käufervreis, JnuniJuli 3 Werth,
e W 397 Käuferpreis, Juli-Anguſt 39 Werth,Närj April 3 Verkäuferpreis, Anguſt- September Wertd.

Aprii Mat 3 Werth,
Metalle.

Amfſterdam, 18. Dezember. Bancapinn 35,*
London, i. Dezember. Sikber Lſtrl., ChiliKupfer 46 Lſtrl, per Monat

487 Lſtrl., Blei ſpan. 11 Lſtrl, engl. 139], Lſtrl Zinn 579 Lfirl., Zint 1735 Lfirl.
Ouecſider Lſri i d. i. 6 Liri, 104Hlabon, t. Dezember. (Schlußb ericht). Roheiſen Nred number warrant
4r a. C d.

Rio de Jaueiro, 17. Dezember. Wechſel auf London A.
Bueuos-Ayros, 17. Dezembee. Goldagio 180,20.

J S „Z Jverantwortlich Alfred Leveling für Politik und Volks wirthſchaft
Pr. e Gebensleben für Feuſleton, Theater und Provpumielles
Dr. Guſtav Adolf Jaurent für Lokales und Allgemeines; Adelbert
Kirſten für den Inſeratentheil ſammlich in Hals. Sprechſtunden der Redaktion
von 12 Uhr Vormittags Aüe die Redaktion detreffenden Zuſchriften ſind nicht
verſön 1ſch, ſondern ledlglich „„An die Redaktion der Haleſchen
Zeiinng in Dalle a. S.“, zu adreſſiren.
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Kindl
in München, empf. in vorzüglich. Qualität in Ge binden u. FlaſchenMunonner Rrportbier e er

ſchäftshauſes vollendet und in Betrieb genommen iſt.

Jch habe in den neuen Ränmen eine mit allen Sicherheitsmitteln derbentigen Technik ausgerüſtete fener- und diebesſichere Stahlkammer errichten Ge Co, W eeeneen

Iaſſen, welche ich dem Publikum zur Benutzung empfohlen halte. e

Halle a. S., den 18. Dezember 1896. empfehlt
Bankg eſchäft. werden in hekannter Güte ausgeführt.

d

beſte reine Bayriſche, ſowie div. andere Sorten, empfiehlt wie
von vorzüglicher, prachtvoller QualitätCognac Brennerei Georg Scherer Co.

Langen,. Bezirk Darmstadt, Main-Neckar-Bahn.

Auszug aus einem Gutachten!
Cognac Marke Z. (Diabetique) zuckerfrei.

Der Cognac war nach unserer eingehenden Prüfung völlig frei von Zucker. Auch erwies er sich frei von
anderen fremden Zusätzen.

Er ist klar, von gelber Farbe, mildem Geschmack und angenebmem weinigem Geruch.
Dieser Cognac entspricht somit vollkommen den Anforderungen, welche an einen für Kranke geeigneten,

reinen Medjcinal-Cognac zu stellen sind und kommt in Geruch und Geschmack französischen Cognac- Marken
völlig gleich.

Die Fabrikationseinrichtungen der Herren Georg Scherer Co. in Langen sind uns aus eigener Anschauung
bekannt und halten wir dieselben zur Herstellung feiner Cognacs für vorzüglich geeignet.

Chemisch-techn. und hygieniseches Institut

Dr. Popp Dr. Becker

Putzt mit

O ar n
haben bei

Drogiſten, Optikern,
in Parfümerie-, Colonial
waaren u. Material
waaren Hand

die Schaufenſter und Brillen

mit „CIaron“.

Die darauf bezüglichen Beſtimmungen bitte ich an meiner Kaſſe einzuſehen. Marzipan, Honigkuohen, Paumbonedt

Schmelzbutter

kleine Doſe 20 Pfg.

große Doſe 30 Pfa.

(3767)

Hiermit bringe ich zur Kenntniß, daß der Erweiternungsban meines Ge- C vseliuus-—unmnsekn,
s der Fabrik ven Carl Chryselius- LeipzigKl Der Eingang u den Geſch äftsräumen befindet ſich von jetzt an in den ſeinster aromatisener Geschmack und sehr gut bekömmlien, empfiehlt in

einſchmieden. anerkannt vorzüglicher Qualität zum Originalpreise [4257

(4124

Reinholci Steckner, Hermann Pfautseh, an
Besteriuugen auf Weihnachtsstollen u. Baumkuchen

bekannt
4.38

Eſel Meinze, Mausfelderſtr. 7.

vereidigte Gerichts- Handels-Chemiker in Frankfurt a. M. Köln: A. slberborth Co.
Verkaufsstellen in Halle a. S. bei Herren:

Julius Bethge Nachf. Theodor Stade, Königstr. No. 80.
Richard Heinze, Mansfelderstr. No, 7. F. H. Weber, Gr. Steinstr. No. 46.
Ernst Jentzsch, Leipzigerstr. o. 29. I. Ch. Werther (Co., IHarbt,

Die an den Herrn Prof. Br. Holnaender vermielhele
Grueralverkreker: C. Schultze jr., Halle a l

errſchaftl, 2 Etage des Hauſes Rarktylah Il
enth. 8 Wohnräume nach vorn, nebſt entſprechenden Hinter u. Wirhchemu

räumen, Voden und Kellergelaß, iſt zum 1. April 1897 für 2100 Mk. ander
weit zu vermiethen. Näh. beim Hausverwalter Herrn Koch, daſ. 4 Tr. [3467

NB. Anayson und Gutachten unserer sümmtlichen Cognac-Marken liegen in obigen Verkaufsstellen zu
Jedermanns Binsicht offen.

u. alle SrdarfsArkikel. Beriin, Leipzinerstr.
z 5.--23. Dez. Rintritt 50 Pfg.

Photo graph. Appargte Verein der Künstlerinnen.
Weihnachtsmesse.

4., I.
Wochen-

VBacktrö ge, Backumlden,
Kuchenbretter Stollenkiften Landwirthſchaft.

Für meinen Sohn (Landwirthsſohn)
ſuche auf einem größeren Gute eine Fabrik. sBillige Preiſe. wird auch gewaſchene Wäf

[331 7 Blätten angenommen Dampf
Jnh. Max Fleischer, Geiſtſtr. 21.

Eigene tags 10--7. Sonntags i 7.

uma c
Lehrlingsſtelle.in großer Auswahl bei (4130

Th. Franz, Gr. Märkerſtraße. sub.

Vogler A. zu richten.

1 v V ſſcllung ngArt n J. n Max Woergien, de Th rn r v F
an Haasenste Kinderbewahranuſtalt ſind mir übergeben4 Neunhäuſer 4. worden und ich beſcheinige dies mit rer

a. Preisliſte koſtenlos. W bindlichem Dank. M. Förster.
Rea nsdruck und Perlag vo Otto Thile, Hasce (Saale), Leipzigerſtraße 97. Mit 2 Beilagen.
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5chuldig.
Roman aus dem Engliſchen von Frank Barrett.

Der Kahn, der die Gerettete barg, ſchoß wie ein Pfeil ans
Land. Raſch wurde Hilfe gebracht, man bemühte ſich um Doro
thea und endlich ſchlug ſie die Augen auf. Doch waren ihre

41)

Sinne wie umnebelt, ſchlaff, entkräftet lag fie da und ließ Alles
mit ſich geſchehen.

„Wohin wollen Sie gebracht werden, vielleicht in ein Hotel
wurde ſie gefragt.

„Jn ein Hotel,“
ſie ſagte.

Sie wurde in das dem Hafen gegenüberliegende Hotel ge

tragen. eDort übernahm die Gaſtwirthin die leidende Frau und
brachte ſie mit Hilſe eines Stubenmädchens zu Bett.

Die Wärme that ihr wohl, ſie zog die Decke über die
Ohren und flüſterte wie ein gezüchtigtes Kind

„Was habe ich gethan Aber was habe ich denn
gethan

Sie war ſo ſchwach, daß ihre Gehirnthätigkeit ruhte und ſie
ſich nicht erklären konnte, was ſie gethan.
echt Müde, zu Tode erſchöpft verfiel ſie bald in einen tiefen
Schlaf.
Die beiden Frauen blieben fürſorgend an ihrem Lager. Als

erwachte ſaßen ſie bei der Lampe, mit Handarbeiten be-
chäftigt. Jn dem Ofen loderte ein helles Feuer.

Die Leidende fühlte einen heißen Strom durch die Adern
ſich ergießen, ſie ſtieß die Decke weg und wälzte fich uuruhig auf
ihrem Lager.

Sofort ſtand die Wirthin neben ihr.
„Wie geht es Jhnen fragte ſie.

Deorothea verſtand, was zu ihr geſprochen wurde, doch war
ſie ſo ſchwach, daß ſie nicht antworten konnte.

Sie wurde gelabt und fühlte ſich etwas erfriſchter und ihre
Lebensgeiſter gekräftigter.

„Wieviel Uhr iſt es fragte ſie.
„Bald neun.“
„Jch habe ſechs Stunden geſchlafen,“ murmelte ſie.
„Ein Herr ſprach mehrmals vor und erkundigte ſich nach

Jhrem Befinden,“ berichtete die Wirthin. „Darf
laſſen

ich möchte ſchlafen ſchlafen,“„Nein
Dorotheg.
Sie wies die Speiſen zurück, die ihr gereicht wurden, und
ſank wieder in den Schlaf zurück, der die Ermattete umfing und
in ſüße Vergeſſenheit wiegte.

Als ſie wieder die Augen aufſchlug, war das Stubenmädchen
allein da und ſchlief. Der Schlummer hatte ſie bei der Arbeit,
die ihr im Schooße lag, überwältigt.

Dorothea richtete ſich im Bette auf. Sie hatte vollſtändig
rur Bewußtſein erlangt.

Die Uhr u dem Kamin ſchlug Mitternacht. Die Erwachte
ließ ihren Blick langſam durch das Zimmer ſchweifen.

Ueber dem Stuhl am Kamin hingen ihre Kleider. Sie
waren durch die Näſſe zerdrückt und verdorben. Der Aufputz
hing in Fetzen herab.

Sie bemerkte es.
„Jch kann ſie nicht mehr tragen,“ ſagte ſie bedauernd,

denn ſie erinnerte ſich, daß Valentin ſie ſo gern in dem Anzug
arſehe- hatte.

wiederholte ſie, ohne zu wiſſen, was

nur ſagte
ich ihn ein

Plötzlich dachte ſie ſie, daß er todt war, und mit dieſem Ge
danken tauchte die Vergangenheit mit all ihren Ereigniſſen in ihr
auf, und ſie ſah Alles in deullicher Schärfe.

Jetzt war es vorbei mit ihrem Schlaf und dem Vergeſſen
Sie wälzte ſich ſtundenlang voll Scham und Jndignation

auf ihrem Lager. Alle Stadien der Verzweiflung, der Reue, der
leidenſchaftlichen Liebe und des Haſſes machte ſie durch

Endlich litt es ſie nicht mehr im Bett. Wie gepeitſcht van
den Seelenqualen ſprang ſie auf und eilte ruhelos im Zimmer
auf und nieder.

Jede Kleinigkeit, jeder geringfügige Umſtand erhöhte ihre
Aufregung. Der ſchwere Schlaf des Stubenmädchens, das Ticken
der Uhr.

Sie litt unſäglich.
„Jch verdiene kein Mitleid,“ ſagie ſie, „ich habe ein Un

recht gethan und bin beſtraft. Jch leide gerechte Qualen, aber
Gott weiß, ſie ſind ſo furchtbar, daß ſie für den größten Ver
brecher zu hart wären

Die Kräfte, welche ihr zurückgekommen waren, ſchwanden
wieder, ſie lag ſchwach und apathiſch da.

Das Mädchen erwachte bei Tagesanbruch, ſagte ihr etwas
in vlämiſcher Sprache und entfachte wieder das Feuer im Ofen,
dann meldete die hereintretende Wirthin irgend etwas, das ſie
nicht verſtand und das ſie mechaniſch beantwortete, ohne zu wiſſen
was ſie ſprach.

Man brachte ihr das Frühſtück, von dem fie nur weni
genoß, dann verließen ſie die beiden Frauen, aber ſie bli
nicht lange ihren Gedanken überlaſſen, denn bald pochte es an
die Thür.

Auf ihr leiſes „Herein“ trat Mr. Everleigh mit einer leb
haften Bewegung, ein Lächeln auf den Lippen, ins Zimmer.

Er hatte ſich bisher ferngehalten, weil er die Scherereien
We und mit ihr nicht in Verbindung gebracht werden
wollte.

Er ſah ſie mit prüfenden Blicken an.
„Jch freue mich, Sie wohler zu finden,“ ſagte er, ihr die

Hand entgegenſtreckend.
Sie aber zog raſch die ihrige zurück, als fürchte ſie eine

Berührung mit ihm.
Er zog wie in ſchmerzlichem Erſtaunen die Augenbrauen zu

ſammen, ſeine Hand ſank zur Seite nieder, er beugte demüthig
ſein Haupt.

Dorothea kümmerte ſich nicht darum, ob er litt oder
nicht. Jedes Gefühl des Mitleids war aus ihrem Herzen
gewichen.

„Fühlen Sie fich kräftig genug, aufzuſtehen fragte er nach
einer Pauſe in verändertem Tone.

„Ja,“ erwiderte ſie.
„Und wann gedenken Sie abzureiſen?“
„Abreiſen rief ſie aus, „wohin?“
„Nach Amerika. Heute Nachmittag geht ein Dampfer ab,

vor zwei Uhr müſſen wir in Antwerpen ſein, darum müſſen
wir ſofort abreiſen. Es iſt nothwendig, ſich mit Fahrkarten zu
verſorgen.“

„Jch will nicht nach Amerika fahren,“ ſagte ſie.
„Entſchuldigen Sie, aber ich entnahm aus Jhrer Antwort,

daß Sie noch keine Entſcheidung für die Zukunft getroffen haben
und ſie in meine Hände legen. Jch hoffte, daß Sie ſich aufmich verlaſſen. Es ſcheint mir am rathſamſten für uns, u
Amerika zu gehen, dort ſind wir vor jeder Verfolgung ſicher.
Selbſtverſtändlich werde ich jeden Vorſchlag, den Sie mir machen,
mit Vergnügen annehmen.

„Jch habe Jhnen keinen Vorſchlag zu machen wenn
Sie es für rathſam erachten, näch Amerika zu reiſen, ſo
reiſen Sie.“
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Er lächelte mitleidig. mich zu nehmen. Jch habe eine Schuld begangen, ich muß ſie ne„Was für einen Plan haben Sie für Jhre Zukunft büßen.“ dafragte er. „Verſprechen Sie mir nicht mehr Hand an ſich zu zei„Gar keinen,“ antwortete Dorothea, „ich dachte nicht an die legen ſeiZukunft, ſondern nur an die Vergangenheit.“ „Jch verſpreche es Jhnen.“ wi„Wohin gedenken Sie ſich von hier zu wenden „Das beruhigt mich, ich danke Jhnen.“ eit„Jch weiß nicht, ob ich von hier weggehe.“ „Nun aber, da Sie ſehen, daß ich keines Schutzes bedarf, er„Und was ſoll aus Ihnen werden für den Fall, daß Sie verlaſſen Sie mich. Was ich zu tragen habe, will ich allein Et

hier bleiben?“ tragen. Jch kann Niemanden um mich dulden, ich habe das Ver Je„Es liegt mir nichts daran, was aus mir wird, es hat ſich langen nach Einſamkeit, gehen Sie.“
auch niemand Anderer darum zu kümmern.“ Er ſtand ihr einen Moment ſchweigend gegenüber ſiſ

geren ſich, es handelt ſich nämlich für mich um Leben n ſah ſie mit einem Ausdruck an, den ſie nicht zu deuten

od. wußte. ſ„Jch verlange von Jhnen gar nicht, daß Sie bei mir „Und Sie meinen alſo, daß wir uns ſo ohne weiteres trennen Kr
bleiben, im Gegentheil, ich wünſche, daß Sie gehen, verlaſſen ſollen, wie zwei Fremde, die durch den Zufall im Sturme ein I
Sie mich.“ gemeinſames Obdach gefunden haben Sie ſchicken mich fort, als de„Thut das ein Bruder hätte ich Jhnen keinen anderen Dienſt erwieſen als ein Bedienter,“ en

„Ein Bruder?“ ſagte er bitter. Hi„Jch fühle wie ein Bruder für Sie, obzwar Sie nicht die „Was wollen Sie denn eigentlich fragte ſie, „ich be He
Rückſichten einer Schweſter für mich haben. Wer anders als ein greife nicht, was Sie verlangen, da Sie wiſſen, daß ich nichts iſt
Bruder hätte mit Gefahr ſeines eigenen Lebens Jhre Schmach habe.“
gerächt? Habe ich kein Recht auf Jhre Großmuth?“ „Jch verlange nichts, als das Privilegium eines Bruders, ga„Was wollen Sie von mir?“ über Sie zu wachen und Sie zu ſchützen, das Privilegium eines A

„Daß Sie das glauben, was ich für Sie fühle.“ Freundes, was ſage ich, eines bloßen Bekannten, von Zeit zu WDorothea ſah in ihm nur einen Mörder, es ſchien ihr un Zeit ein Wort mit Jhnen zu ſprechen.“ zei
möglich, daß ein Mann, der ihren Gatten getödtet hatte, irgend „Jch kann Jhre Hilfe nicht annehmen, und Sie als meinen pr
ein beſſeres Gefühl haben konnte. Freund zu denken, iſt mir unmöglich. Wenn Sie wüßten, was inSie ſchwieg. für ein Gefühl ich für Sie hegte, ſo würden Sie mir die ſta„Verſetzen Sie ſich in meine Lage,“ fuhr er fort, „denken Verlegenheit und den Schmerz erſparen, es Jhnen aus- de
Sie, Sie wären ein Mann in meiner Situation.“ zudrücken.“ ſch„Jch bemühe mich, das zu denken,“ antwortete ſie, „ich be „Jch gab mich keinen Jlluſionen hin und weiß, was für ein üb
ſtrebe mich, Sie gerecht zu beurtheilen, aber ich kann es nicht. Gefühl Sie mir entgegenbringen, aber ich bin, Gottlob, über we
Wäre ich ein Mann, und ein bis zum Wahnſinn eiferſüchtiges zeugt, daß es ſich verlieren und einem anderen, einem geſunden fri
Weib hätte mich aufgefordert, ihren Geliebten zu tödten, ſo und freundſchaftlichen Platz machen wird.“ inwürde ich, ehe ich meine Hand erhob, unter allen Um- Sies ſchüttelte das Haupt. dieſtänden gewartet haben, bis ſie wieder zur Vernunft gekommen „Nein, nein, lieber Gott,“ dachte ſie, „laß mich lieber ſterben, ſie
wäre.“ als dieſen Mann anders als mit Abſcheu betrachten, denn Te„Hätten Sie aber den Elenden beobachtet, wie ich es gethan, ihn nicht verabſcheuen. hieße meine Schmach nachſichti behätten Sie ſich wie ich überzeugt, daß er Sie belogen und be beurtheilen und keine Reue fühlen für die Schuld, die 6 W

trogen, daß er im Begriffe ſtand, Sie zu verlaſſen und ſich noch begangen. übleichtſinnig darüber hinwegſetzte, Sie ins Verderben geſtürzt zu Er ſchritt in Gedanken verſunken im Zimmer auf und m
haben, ſo würden Sie den gewiſſenloſen Schurken getödtet haben nieder. Jewie ich! Das habe ich denn gethan, und hätte die Kugel ihr Ziel Dann blieb er plötzlich vor ihr ſtehen und ſah ſie, das me
verfehlt, ſo würde ich ihr eine andere nachgeſchickt haben. Würde Haupt erhebebend, mit feſtem, durchbohrendem Blicke an. ihr

ich ihm heute gegenüberſtehen, ſo thäte ich dasſelbe.“ „Nein,“ rief er entſchieden, „ich verlaſſe Sie nicht, ich darf derKGlühender er ſprach aus ſeinen Worten, flammte aus Sie nicht verlaſſen.“ de
ſeinem Blick und wollte ſich auch nach dem Ausbruch, der ihm „Warum nicht, glauben Sie, daß ich mein Verſprechen G
ſprudelnd über die Lippen gekommen, nicht legen. Dennoch übte brechen werde fragte ſie. ſtit
J Wirkung auf Dorothea und erweckte kein Rachegefühl (Fortſetzung folgt V

Seltſam, ſelbſt die Vorſtellung, daß Valentin an ihr ge auin un ihr en ſo n geſagt daß r ddarüber ihr faſt den Verſtand geraubt hatte, ließ in ihr keinen efeindlichen Gedanken gegen ihn aufkommen. Madame Etiquette. ab
„Valentin iſt todt!“ ſagte ſie vor ſich hin. Es giebt Keute, die behaupten, daß Fremdwort dieDieſes Bewußtſein bannte den Zorn aus ihrem Herzen. in unſere mangelhaften dent c S Lache h n O x 8
„Aber davon ſpreche ich nicht, ſetzte Mr. Everleigh fort. kommen könne. Solch' ein ar der Fremde ſmpertirte, War

n e e r önne. is der Fremde importirtes Wort iſt„Jch bitte Sie, nur meine jetzige Lage zu bedenken. Würden Sie iſt auch die Etiquette“. Noch vor hundert Jahren ſtellte es

an meiner Stelle die Flucht ergreifen? Halten Sie mich für et w v iſt Rogriff uinen ſolehen Feigling r am wut t e einen durch Jahrhunderte geheiligten Begriff dar, für den eseinen ſolchen Feigling, für ein ſo verächtliches Geſchöpf, daß ich Ä S nd Zud e J. im Deutſchen einen den Sinn vollſtändig wiedergebenden Auseinzig auf meine eigene Sicherheit bedacht wäre? Welcher Mann, druck nicht gäbe. Von Spanien, wo ihre Reſte heute ender nur einen Funken Ehre im Leibe hat, würde Sie hier allein lebendig ſind, nahm di t n noch S
h a t r dendig find, nahm die Etiquette ihren Ausgungspunkt: Dort Ba Nverſgg und Geldmittel, rhilflos und verzweifelt beherrſchte ſie den ſteifen, abgezirkelten, prunkenden Hof der habs die

r h et berlaſſen und für ſich ſorgen? O, Sie thun hurgiſchen und dann der bourboniſchen Monarchie, aber all- v
e. mählich unterjochte ſie ſich alle Reiche Europas, ſtreng und feier- beT d Patn W e Antwort. lich einherſchreitend. derer ſie hatte keine und ſchwieg. zni z uwegte a ab mich 5 e r a S n d ſich e n en du Setzte er fort. „Davor ſchrecke ich nicht zurück. tehe für meine ſich re z ihr rHandlungen immer ein. An was h aber ger mit uſexen un an e i ihr übrig geblieben, 4 ſof

zu denken wage, iſt die Möglichkeit, Jhr Leben auf mein Gewiſſe usgang des A9. Jahrhunderts Sie hat das Shicſal aller eir

zu laden t re iſfen u e ſie z v er e deP 3 G rängt und erſetzt worden. An jedem Fürſtenhofe iſt die Art„Was fürchten Sie Glauben Sie, daß ich einen Selbſt der Geſelligkeit, die Form, in welcher der Monarch u ſeines 5

mord begehen werde Hlei it ſei 2S Gleichen oder mit ſeinen Unterthanen verkehrt, durch gengue„Jch wollte, Sie verſicherten mir, daß die Befürchtung Vorſchriften geordnet, aber wie himmelweit ſind dieſe von den FF
grundlos ſei. n komplizirten Vorſchriften der ſeligen „Etiquette“ verſchieden.

„Sie iſt grundlos. Geſtern war ich dem Wahnſinn nahe, Friedrich Wilhelm III. und ſeine unvergeßliche Gemahlin v
ich glaubte die Strafe, welche das Schickſal über mich verhängte, Luiſe liebten es, ihre würdige Oberhofmeiſterin, die Gräfin F.
nicht ertragen zu können. Heute bin ich entſchloſſen, ſie auf Voß, geb. von Pannewitz, neckend „Madame Etiquette“ zu
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nennen, weil ſie die trauliche, ungezwungene Art, mit der ſich
das junge Königliche Paar namentlich in Paretz der Außenwelt
zeigte, für unvereinbar mit den Geſetzen des Hofes hielt. Und
ſeit der Regierung Friedrich Wilhelms II. iſt dieſes Schreckens
wort, wie manch' anderer Zopf, geſchwunden. Unſer Hof hat
ein genau beſtimmtes Zeremoniell, er hat ſeine Hofrangordnung,
er hat ſeine genau geregelten Sitten und Gebräuche, aber eine
Etiquette hat er nicht mehr. Die hat dem freieren Zuge des
Jahrhunderts weichen müſſen.

Vor uns liegen zwei Bücher, ein deutſches und ein franzö
ſiſches. Das deutſche iſt in dieſem Jahre erſchienen; es iſt ſchön,
prächtig ſogar ausgeſtattet, es heißt; „Zu Haus, in der Geſell
ſchaft und bei Hofe“) und will ein Handbuch für alle geſitteten
Kreiſe ſein. Das franzöſiſche iſt genau zweihundert Jahre früher,
1696, gedruckt worden, und auf ſeinem Titelblatte ſteht: „I' Etat
de la France“; es iſt dem Könige Ludwig XIV. gewidmet und
enthält die weſentlichſten Beſtimmungen über das Verhalten am
Zeff des „grand roy“, das Verzeichniß der Mitglieder ſeines
Hofſtaates mit genauer Angabe aller ihrer Obliegenheiten es
iſt ein Handbuch der zu jener Zeit herrſchenden Etiquette.

Unſer Kaiſer, der dem Andenken ſeiner Vorfahren, der
ganzen, großen Vergangenheit der Hohenzollern ein pietätvolles
Andenken bewahrt, hat bald nach ſeinem Regierungsantritte
Manches von dem wieder aufleben laſſen, was zu ihren Leb-
zeiten Gebrauch war. Das Leben am Berliner Hof iſt ſeitdem
prächtiger, man möchte ſagen künſtleriſch ſchöner geworden,
in der Auswahl neuer Trachten, Uniformen, in der Veran-
ſtalkung von Feſtlichkeiten, der Ausſchmückung der Näume ſind
der Geſchmack und die Erfahrung von mit der preußiſchen Ge-
ſchichte vertrauten Künſtlern zu Rathe gezogen die Beſtimmungen
über das Hofleben ſind in mancher Beziehung genauer formulirt
worden. Aber alle dieſes Reglements haben mit dem, was
früher die „Etiquette“ in ſich faßte, nichts gemein. Dieſe regelte
in erſter Linie das Verhalten des Herrſchers ſelbſt, ſowie er an
die Oeffentlichkeit trat, ſie ſchrieb ihm jeden Schritt vor,
ſie kümmerte um die intimſten Handlungen ſeines
Tagewerkes, ſie nahm ihm ſeine Freiheit.
beſchränken ſich das Hofzeremoniell und die Hofrangordnung im
Weſentlichen darauf, die Geſelligkeit, welche der Landesherr aus
übt, zu regeln, wie es in veränderten Verhältniſſen jeder Privat
mann, der Gäſte bei ſich ſieht, zu thun pflegt; ſie beſtimmt
Jedem nach Verdienſt und Würde ſeinen Platz, und ſie iſt viel
mehr eine praftiſche Anleitung für alle diejenigen, welche durch
ihre Stellung, ihre Geburt oder aus ſonſt welchen Gründen mit
dem Monarchen in Berührung kommen. Und da die Menge
derer, denen dieſe Auszeichnung zu Theil wird, eine große, die
Gaſtfreundſchaft der Höfe eine ausgedehnte iſt, ſo ſind dieſe Be
ſtimmungen einfach nothwendig.

Das franzöſiſche vergilbte Buch, das wir erwähnten, enthält
allerlel Kapitel, in denen ganz genau zu leſen iſt, wie der König
aufſteht, frühſtückt, Audienzen ertheilt, zu Mittag ißt, auf die
Jagd geht, ſich ſchlafen legt. Das iſt ſein Hauptinhalt, und
beim Durchleſen fällt uns vor allem auf, daß der allmächtige,
abſolute Ludwig XIV. nicht einen Augenblick allein iſt, daß ihm
die „Etiquette“ Stunde für Stunde ſeine hohen Hofbeamten zu-
den er darf ſich nicht ſchnauben, ehe ihm der mit dieſem
Ehrendienſte Betraute nicht das Schnupftuch gereicht hat. Da
iſt ein Abſchnitt, der trägt die Ueberſchrift „Du Diner du Roy“

vom Mittageſſen des Königs. Die Zahl derer, die mit deſſen
Zubereitung betraut waren, ſcheint uns einfachen Menſchen un-
endlich. Da legt einer das Tiſchzeug auf, der andere ſtellt das
Salzfaß hin, der dritte bringt Meſſer und Gabel, der vierte
Brod von allen Speiſen koſten mehrere Beamte, eine Tradition,
die ſich aus einer Zeit erhalten hat, da die Giftmorde an den
Höfen alltägliche Erſcheinung waren. Wir übergehen dieſe Vor
bereitungen und zitiren nur einen kleinen Abſchnitt, der ſich mit
dem Augenblick beſchäftigt, wo der König zu trinken verlangt.
Da heißt es wörtlich:

„Wenn der König zu trinken fordert, ſo ruft der Schenk
ſofort laut: „Zu trinken für den König!“, macht ſeiner Majeſtät
eine Verbeugung, geht nach dem Buffet, nimmt aus den Händen
des Vorſtehers des Schänk und Mund Amtes das goldene Tablett,
anf dem ſich das bedeckte Glas und die beiden, mit Wein und
Waſſer gefüllten Karaffen befinden, und kommt dann zurück,

„Zu Haus, in der Geſellſchaft und bei Hofe“, von Helene Freiin
von Düring-Oetken. Mir Anhang „Die Jagd“ von Generalmajor
Freiherr von Dincklage; „Duell und Ordensweſen“ von General der

Hans von Kretſchmann. Berlin. Verlag von F. Pfennig-
torff.

während vor ihm der Schenk, hinter ihm deſſen Gehilfe ſchreiten
Wenn ſie dann alle drei vor dem Könige angekommen ſind,
machen ſie eine Verbeugung, der Schenk tritt zur Seite unt
reicht dem hinter dem König befindlichen dienſtthuenden Kammer-
herrn die ſilber-vergoldete Probirtaſſe; der gießt etwas Wein in
dieſe Taſſe, der Schenk die übrige Hälfte in eine andere gleiche
Probirtaſſe und koſtet dann, ebenſo nach ihm der Kammerherr.
Das alles geſchieht vor den Augen des Königs. Dann macht
der Kammerherr eine Verbeugung vor dem König uud reicht ihmdas Tablett mit den Karaffen. Der König gießt ſich ſelbſt ein;

wenn er getrunken und das Glas wieder das Tablett geſetzt hat
deckt der Kammerherr wieder auf das Glas zu, macht dem Könige
wieder eine Verbeugung und giebt dann alles dem Schenken, der
es an den Anrichtetiſch zurückbringt.“

Armer König! Wenn er einen tüchtigen Durſt hatte, was
für Qualen muß er gelitten haben! Ganz ähnlich ging es bei
ſeinem Aufſtehen und ſeinem Zubettgehen zu, zwei Momente, die
zugleich gewiſſermaßen große Audienzen waren. Da war genau
beſtimmt, wer ihm das Hemde reichte oder auszog, das Taſchen
tuch gab, das Halstuch knotete, die Strumpfbänder feſtband u. ſ. w
Das vornehmſte Vorrecht aber war das Reichen des Hemdes
das den königlichen Prinzen, wenn ſie anweſend waren, oblag
und nur in Ausnahmefällen von Großwürdenträgern dem Range
nach ausgeübt wurde.

Wie einfach erſcheint im Vergleiche hiermit das Zeremoniell
der modernen Deutſchen im Beſonderen des preußiſches Hofes
Bei den gewöhnlichen Mahlzeiten unſeres Kaiſerpaares geht es
kaum anders zu als in irgend einem reichen Privathauſe, und
auch die übrige Geſelligkeit trägt bei aller glanzvoller Form doch
keinen ſteifen, gezwungenen Charakter. Das treffliche Buch „Zu
Hauſe, in der Geſellſchaft und bei Hofe“ theilt uns einige der
hauptſächlichſten Beſtimmungen mit, wie ſie in Berlin, München,
Stuttgart, Karlsruhe u. a. O. am Hofe herrſchen, ſo die ver-
ſchiedenen Rangorgnungen, die Vorſchriften über Meldungen,
Audienzen, Trauergelegenheiten. Da iſt keine Spur mehr von
jenem ſchwerfälligen Geiſte der alten „Madame Etiquette“ zu
ſpüren, es ſind vielmehr Beſtimmungen der einfachſten Art, wie
ſie überall herrſchen müſſen, wo Ordnung und das Recht des
Einzelnen gewahrt werden ſollen. Das Prachtwerk, das ſichhübſch und fließend lieſt, erfüllt ſeine Aufgabe, ein praktiſches

Handbuch im geſelligen Leben zu ſein, auf's Beſte. Und der
einheitliche Zug, der durch das ganze Buch geht, ließe ſich viel
leicht dahin ausdrücken, daß heutzutage, am Ausgange des neun
ehnten Jahrhunderts, gute Erziehung, richtiger Takt, Beſcheidenden gepaart mit Würde genügen, um Jeden im Haus wie in

der Geſellſchaft und bei Hof das richtige, korrekte Benehmen felbſ
finden zu laſſen.

Allerlei,.
Vom Kapitän des untergegangenen „Salier“. Der

mit dem Lloyddampfer „Salier“ verunglückte Kapitän Wempe
war bekanntlich auch der Kommandant des Lloyddampfers
„Danzig“, welcher im Sommer 1895 eine große Reiſegeſell
ſchaft nach Spitzbergen führte und auf der Rückfahrt, bezw. bei
der Ausfahrt aus der Smeerenburgbucht am 31. Juli früh-
morgens, von mächtigen Eismaſſen bedroht, ebenfalls auf ein
Riff gerieth und feſtfuhr glücklicher Weiſe nahm die Sache
damals einen beſſeren Ausgang als diesmal. Ein Theilnehmer
an dieſer Fahrt, der Teplitzer Fabrikant Franz Bramſch, ſchilderte,
wie uns aus Teplitz-Schönau geſchrieben wird, in einer an
ziehenden Broſchüre „Sommertage im hohen Norden“ u.
auch dieſes Abenteuer und läßt dabei der ſeemänniſchen Tüchtig
keit des Kapitäns alle Gerechtigkeit widerfahren. „Es war ſechs
Uhr Morgens“, erzählt der Verfaſſer; „alle Paſſagiere lagen
mit Ausnahme des Herrn Generalkonſuls Reiß, welcher die G
fahr ahnte und auf der Kommandobrücke geblieben war, noch in
tiefem Schlummer. Herr Kapitän Wempe beſaß von dieſem
Theile Spitzbergens nur eine engliſche Navigationskarte und
zeigte um 6 Uhr Morgens Herrn Generalkonſul Reiß auf der
Karte eine ſchmale Durchfahrt, in welcher ſich die „Danzig“
gerade befand und bei welcher auf der engliſchen Karte die Be-
zeichnung „deep water“ eingetragen war. Plötzlich erfolgte ein
furchtbarer Stoß, dem ein helltönendes Klirren, als ob tauſend
Gläſer zerbrochen wären, folgte, dann ſteinzermalmendes Knirſchen,
als ob der Stahlkiel unſeres Schiffes über Felſen ſchleifte. Er
ſchreckt fuhren wir aus den Betten auf. Ehe wir, noch halb im
Schlafe, über das Vorgefallene klar werden konnten, folgte ein neuer
entſetzlicher Ruck, erneuertes fürchterliches Knirſchen und Krachen,
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und nun ſtand das Schiff ſtill, trotzdem die Maſchinen mit voller
Kraft arbeiteten. Wir eilten auf das Oberdeck und ſahen mit
ängſtlicher Spannung der Zukunft entgegen. Das eine war
ſicher wir waren im nördlichſten Eismeere, verlaſſen von aller
Welt, auf einem Felſenriffe feſtgefahren, das bisher ganz unbe
kannt und in keiner Seekarte verzeichnet war. Einer auf dem
Schiffe verlor bei der naturgemäßen Verwirrung, die nach der
Kata r an Bord herrſchte, die Ruhe und Beſonnenheit nicht:
es war dies Herr Kapitän Wempe, der Führes des Schiffes. Er
ſtand ruhig auf der Kommandobrücke, die dichten, graupenartigen
Regentropfen, die der Nordoſtwind ihm in's Geſicht peitſchte,
nicht beachtend, und ertheilte klar und deutlich ſeine Befehle.
Die ganze Schiffsmannſchaft war auf den Beinen alle unſere
Boote, die wir mit hatten, wurden klar gemacht, und eines nach
dem andern raſſelte an den Ketten in das Meer hinab. Der
Proviantmeiſter und ſeine Stewards ſchleppten einen gefüllten
Sack nach dem anderen mit Lebensmitteln herbei, denn jedesBoot mußte für alle Fälle mit dem nöthigen Proviant verkehen

werden. Fäſſer mit Trinkwaſſer wurden in die Boote gegeben
und dort angeſorrt. Als das geſchehen, Segel und Decken noch
in die Boote gelegt waren und ſo Alles zur Landung vor-
bereitet war, theilte der Kapitän zur vorläufigen r
und Klärung der Sachlage mit, daß das Schiff in der Mitte
des Kieles auf einem Felſenriff feſtſitzt, welches 12 Fuß
tief unter der Oberfläche des Waſſers ſei unſere
„Danzig“ hatte zu dieſer Zeit 17 Fuß Tiefgang und daß
an der Stelle, wo das Schiff feſtſitze, ein Leck ſein müſſe, weilein Kompartement im mittleren Leie des Schiffes mit See

waſſer gefüllt ſei. Bei der ſoliden Bauart des Schiffes, das
einen doppelten eiſernen Boden habe, ſei dies jedoch vorläufig
noch nicht. bedenklich, vorgeſetzt, daß der Seegang nicht ſtärker
würde. Hierauf ließ er durch einen Offizier Lothungen im
Meere vornehmen, um die Form des Riffes zu erforſchen.
Nachdem er dieſe ermittelt, ließ er ein armſtarkes Tau aus
Stahldrahtgeflecht an einem Anker befeſtigen, dieſen eine Strecke
weit wegfahren und dann verſenken. Als der Anker ausgebracht
war, wurde durch Dampfwinden das Tau eingezogen; dies hatte
zur Folge, daß das rieſige Schiff ſich langſam zu drehen begann
und ſich endlich nach jener Seite neigte, nach welcher es gezogen
wurde. Jn dieſer ſchiefen Lage, bei welcher man ſich auf Deck
kaum auf den Beinen halten konnte, rutſchte es plötzlich von der
Kante des Riffes herab und war damit zu unſer Aller Freude
wieder flott. Dieſe ganzen Rettungsarbeiten hatten ungefähr
drei Stunden in Anſpruch genommen und wurden von Seiten
der Offiziere und der geſammten Schiffsmannſchaft mit einer
Ruhe durchgeführt, die weſentlich zu unſerer Beruhigung diente.
Jhr Benehmen während dieſer Rettungsaktion war tadellos, und
ich halte es für meine Pflicht, namentlich unſerem Schiffscom-
mandanten, Herrn Kapitän Wempe, ſowie auch Herrn Kapitän
Bade, die mit kaltblütiger Ruhe und bewunderungswerther Um-
ſicht die zu unſerer Rettung unternommenen Manöver leiteten,
an dieſer Stelle herzlichſten Dank und wärmſte Anerkennung
auszuſprechen.“

Wie lange kann ein normaler Menſch ohne Schlaf lebenUm dieſe Frage zu löſen, brachten drei Profeſſoren der Univerſtat

Jowa drei Tage und drei Nächte ohne Schlaf zu. Das Experiment
konnte nicht weiter fortgeſetzt werden, weil die vollſtändige Depreſſion
einer der Verſuchsperſonen ernſte Gefahr für das Leben befürchten
ließ. Der Puls ſtand beinahe ſtill, die Temperatur fiel, die Haut-
empfindlichkeit ſank beträchtlich, und die Sinneswahrnehmungen wurden
ſtark ernyedrigt. Eine einzige durchſchlafene Nacht ließ all' dieſe
Symptome wieder verſchwinden.

Vom Büchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Weihnachten, das Feſt der Feſte, iſt in Sicht. Pünktlich wie
in früheren Jahren, ſtellt ſich auch in prächtigem, farbenreichem Ge-
wande das Weihnachtsheft der „Modernen Kunſt“ (Verlag von
Rich. Bong, Leipzig-BerlinWien) ein. So reich an ausgezeichneten
künſtleriſchen Gaben iſt das Heft, ſo echt weihnachtlich die Stimmung,
velche ſeine Bilder, Aufſätze, Novellen, Dichtungen und mufſtkaliſchen

Spenden durchzieht, ſo vornehm und gediegen die ganze Ausſtattung,daß ihm ein Ehrenplatz unter dem chtiſthaam bei allen fein und

kunſtſinnigen Leuten unbedingt geſichert iſt. Zur Genüge läßt das
Prachtheft erkennen, daß ein Blatt wie die „Moderne Kunſt“ auf der
Höhe der Journaltechnik ſteht und unübertroffen bleibt. Es gereichen

ſolche Leiſtungen dem geſammten deutſchen Journalweſen zum Ruhm.
Die Fülle des Schönen und Originellen, vem auch der ſonnige Humor
nicht fehlt, wird von einem Deckel umſ.hloſſen, der geradezu verlockende
Reize ausübt. Eine Malerei Fritz Gehrke's liegt der meiſterlichen
Leiſtung zu Grunde. Und nach dieſem verheißungsvollen Praludium
der Inhalt ſelbſt Der Aquarellfacſimiledruck hat ſein höchſtes Ver
mögen eingeſetzt, um die weitgehendſten künſtleriſchen Anſprüche zu be
friedigen und Bewunderung zu erringen. Die als Extrakunſtbeilagen
beigefügten beiden doppelſeitigen Aquarelldrucke „Schlaft wohl nach
Georg Hom's Bilde und „Adam und Eva“ nach Marie Wunſch's
cherzhafter Schöpfung, ſowie der Aquarelldruck „Der Liebling“ nach
Bruno Piglheins liebenswürdigem Gemälde ſind ſo vollkommen ge
lungen, ſo genau bis in die feinſten Töne getroffen, daß ne von den
Originalen kaum zu unterſcheiden ſind. Weiter die übrigen Kunſt
beilageny Meiſterwerke der Holzſchneidekunſt: S. Sparre's „Junge
Chriſten“, Paul Barthel's herrliche „Madonna“, Pompeo Maſſan's
„Großtantchens Verehrer“, Louis Apol's „Am Waldesrande im Winter“
Paul Thumanns von echter Poefie umwobene „Fides,“ und W. Räubers
im echten Märchenzauber ſtrahlende „Genovefa“. Dazu die Fülle
anderer einfarbiger und mehrfarbiger Bilder, in denen Fritz Gehrke
mit prächtigem Humor den Goldonkel, A. Hirſchl den Winter, V. Freude
mann das Bäumchen mit den goldenen Blättern, C. Hermann Weih-
nachtsäpfel und C. Huyot die Anziehungskraft der Weihnachtstorte
ſchildern. Andere farbige Bilder, die vornehmlich von E. Sturtevant
mit gewohnter Meiſterſchaft geliefert ſind, bilden Ergänzungen zum
Text. In dieſem ſchildert friſch und lebendig Richard Bredenbrücker
die Weihnachtsfeier im Tyroler Dorf. Ein empfindungsvoues Weih
nachtsgedicht C. Buſſe's, des bekannten Lyrikers, ſchlietzt fich an. Dann
die reizvolle, inniges Behagen ausſtrömende Weih achtsgeſchichte
„Unſer Weihnachtsbaum“ von Heinrich Vollrat Schumacher und das
von ebendemſelben Autor ſelbſt in Muſik geſetzte Gedicht „Weihnachts-
traum“ in der von Fritz Stahl, dem geſchätzten Berliner Me,ſter ori
ginell erfundenen Umrahmung. Man fieht, unſere beſten Künſtler und
Schriftſteller haben mitgewirkt, um das Weihnachtsheft der „Modernen
Kunſt“ ſo prächtig, ſchön und lobenswerth wie möglich auszuftatten.
Der Preis beträgt für Abonnenten und für jeden, der jetzt noch in
das Abonnement auf die „Moderne Kunſt“ eintritt, nur 1 Mk., für
Nichtabonnenten 3 Mk.

Als Nanſen den kühnen Plan zu ſeiner Nordpolfahrt entwarf,
war ſeine Hauptſorge, ſich ein gutes Schiff zu bauen. Es ſollte „glatt
wie ein Aal aus den verderbenbringenden Umarmungen des Eiſes
gleiten können.“ Dazu gab es kein Vorbild, denn die früheren Polar-
expeditionen waren dem gefährlichen Packeiſe vorſichtig fern geblieben
oder mußten ihm ihre Schiffe zur Beute laſſen. Auf offener See war
Nanſen's „Fram“ allerdings kein bequemes Fahrzeug, dagegen be
währte ſich das merkwürdige Schiff, deſſen abenteuerliche Konſtruftion
und Einrichtung die ſoeben zur Ausgabe gelangende 2. Lieferung von
„Ju Nacht und Eis“ (Verlag von F. A. Brockhaus, Leipzig)
in Wort und Bild ſchildert, im Eiſe vortrefflich. Eingefroren in Eis
von mehr als 10 Meter Dicke und der von Nanſen vorausgeſagten
Strömung überlaſſen, war es von allen Seiten durch ungeheure Eis
maſſen bedroht, wie ſie ein Separatbiid der 2. Lieferung zeigt. Wohl
ſtießen die aufgethürmten“ Berge gegen die Schiffswände und rumorten
beſonders in der endlos langen Polarnacht in beängſtigender Weiſe
Aber hatte dies zuerſt der Mannſchaft den Schlaf geraubt, ſo ſchwand
bald die Sorge und wuchs das Vertrauen in das gute Schiff, in
deſſen behaglichen Räumen ſchließlich alle urgemüthlich lebten. Aber
es kam ein Tag der härteſten Unwiderſtehlich drangen die
Eisſchollen heran. Jn allen Verbänden knackte und krachte das
Schiff. Die letzte Stunde der „Fram“ war gekommen. Die noth
wendigſte Ausrüſtung, ſowie Proviant wurden nach der Anleitung
Nanſen's, der ſorgſam auch dieſe Möglichkeit ins Auge gefaßt hatte,
auf die größte Eisſcholle gerettet, um auf dieſer in die unbe. annte
Nacht hinein zu treiben: da bäumte ſich die „Fram“ und gitt plötz
lich aus ihrer Eiswiege auf die ſie umdräuenden Schollen hinauf
Und in dieſem hochgelegenen Eisbette ruhend vollendet ſie ihren Weg
durch die Regionen des höchſten Nordens, bis ſich Kapitän Sverdrup
mit Sprengpulver den Weg zum freien Meere bahnt. Die vorliegende
Lieferung bringt ein Gruppenbild der „Mitglieder der Norwegiſchen
Polarexpedition 1893 1896.“ Eine ſehr ſchätzenswerthe Beigabe ent
hält ſie in der auf der Rückſeite des Umſa lages beſindlichen
„Ueberſichtskarte zu Nanſen's Polarexpedition.“ Dieſelbe wird gute
Dienſte leiſten, bis die großen Karten fertig ſind, die Nanſen für ſein
Werk zeichnet. Die 3. Lieferung, in welcher die Abreiſe und der Ein
tritt ins Eismeer in launiger Weiſe geſchildert werden, wird noch vor
Weihnachten erſcheinen.

r. 48 des 19. Jahrganges der MilitärZeitung, Organ
für die Reſerve und Landwehr-Offiziere, Verlag von R. Eiſen hmidt
in Berlin NW. redigirt von Hauptmann a. D. Oettinger, hat folgen
den Jahalt Monats Bericht über das franzöſiſche Heerweſen.
Taitiſche Studien (Fortſetzung). Aus der ruſſiſchen Armee. Von
Generalmajor a. D. von Zepelin (Fortſetzung). Die für die Offiziere
und Sanitätsoffiziere geplanten Beſoldungsverbeſſerungen. Der Etat
für die Verwaltung der Kaiſerlichen Marine auf das Etatsjahr 1897/98.

PerſonalVeränderungen. Bücherſchau. Kleine militäriſche
Mittheilungen. Vermiſchtes. Briefkaſten. Anzeigen.
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Terantiwort. Redafteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saaſe) Leipzigerſtr.
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